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BVV beschließt neues Bilbiothekskonzept von Ottmar Fischer

s
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Bachkonzert in der Kirche zum Guten Hirten

s

11. Europa-Forum im Roten Rathaus

s

Die arme Poetenherberge

Vor rund vierzig Jahren bezog
Max Frisch mit Bedacht in Frie-
denau eine Wohnung, denn er
glaubte, genau hier eröffne sich
für ihn durch die räumliche Nähe
zu Schriftstellerkollegen wie
Günter Grass, Uwe Johnson und
Hans Magnus Enzensberger die
Chance zu denkerischem Aus-
tausch. Dieses Friedenau übte
schon immer und bis heute eine
besondere Anziehungskraft ge-
rade auf solche Menschen aus,
die Kultur nicht für nebensäch-

lich halten. Das zeigt sich auch
an der Beliebtheit der Stadtbü-
cherei im Friedenauer Rathaus.
Doch ausgerechnet diese Biblio-
thek soll nun geschlossen wer-
den, weil hier im kommenden
Jahr die Steuerfahndung einzie-
hen will. Dabei ist doch und
bleibt die wohnungsnahe Er-
reichbarkeit von Büchern wegen
der Kontaktmöglichkeit mit dem
darin auffindbaren Geist die im
Wortsinne naheliegende Auffor-
derung zum gedanklichen Ge-

spräch, insbesondere für kurze
oder gebrechliche Beine.

Aber dies ist nicht die einzige Ver-
änderung, die den bezirklichen
Bibliotheken bevorsteht. Seit Bür-
germeisterin Angelika Schöttler
(SPD) in ihrer Rede zur Verab-
schiedung des Haushalts ange-
kündigt hatte, dass es ein „wei-
ter so wie bisher“ nicht mehr ge-
ben könne. 

Fortsetzung Seite 4

Diese alte Geschichte

Vom Sprachkünstler Karl Kraus
stammt der Satz: „Je näher man
ein Wort ansieht, desto ferner
schaut es zurück.“ Gemeint ist
nicht nur die lange Entstehungs-
geschichte der einzelnen Wörter
und Sprachen, sondern Sprache
überhaupt, ja sogar deren Vor-
geschichte rückt noch in den
Blick. Und je länger man darauf
blickt, desto klarer wird auch
unsere Abhängigkeit von unserer
Sichtweise. Denn unsere Kennt-
nis von der Welt hängt davon ab,
wie wir sie in einzelnen Portio-

nen „kenn-zeichnen“, also zum
Zwecke des Erkennens, Merkens
und Wiedergebens „zeichnen“,
und wie wir diese Zeichen mit-
einander verknüpfen, zu Sätzen
und Schlussfolgerungen. Dem-
nach verändern wir die Welt mit
unserer Vorstellung von ihr, ohne
es zu bemerken. Entsprechend
schwierig kann das mit der Ver-
ständigung werden. Da ist es
schon mal hilfreich, wenn wir
wenigstens die gleiche Sprache
sprechen.
Fortsetzung Seite 11

Wen interessiert Europa?

Beim 11. Europa Forum stellen Be-
wohner von Tempelhof-Schöne-
berg Forderungen an die Politik
Europas.

Circa 50 Bürger aus Tempelhof-
Schöneberg haben sich im Fe-
bruar im Roten Rathaus versam-
melt. Sie sollen in vier Gruppen
wahlweise über das Thema „Eu-
ropa der Bürgerinnen und Bür-
ger“ oder „Soziales Europa“ dis-
kutieren und je drei Forderungen
formulieren. Diese werden dann
den geladenen Europa-Politikern

Liebe Leserinnen und Leser,

nachdem wir in der Dezemberausgabe im
Zuge des Wechsels im Vorstand des Nach-
barschaftsheim Schöneberg e.V. über den
ausgeschiedenden Vorsitzenden Jürgen Kipp
berichtet hatten, wollten wir jetzt in der
Aprilausgabe ein ausführliches Portrait über
Georg Zinner drucken, über seine Zeit als
Geschäftsführer des Nachbarschaftsheim
Schöneberg und über seine neue Funktion
als Vorstandsvorsitzender. Gemeinsam mit
den beiden Geschäftsführerinnen des Nach-
barschaftsheim war der Übergang Georg Zin-
ners aus der Geschäftsführung in den Vor-
stand gut vorbereitet.

Als die Redaktion am 6.3.2014 eine Pres-
semitteilung aus dem Bezirksamt mit dem
Betreff „Nachruf auf Georg Zinner“ erreichte,
dachten wir zuerst an eine ungeschickten
Wortwahl, kann hier doch nur eine Würdi-
gung seiner Arbeit als Geschäftsführer nach
seinem Ausscheiden gemeint sein. Stunden
später erst wurde die Mail geöffnet und löste
Entsetzen in der Redaktion aus. Nur Tage zu-
vor hatte er uns zur Verleihung des Engage-
mentspreis ins Rathaus Schöneberg beglei-
tet. Wir hatten es genossen, nach der Veran-
staltung mit ihm ins Gespräch kommen zu
können.

Unsere tiefe Betroffenheit drückt Rita Mai-
kowski in einem Nachruf auf Georg Zinner in
dieser Ausgabe aus. Ohne ihn wäre auch
dieses Zeitungsprojekt nicht möglich, er war
uns Mentor, Ratgeber, Herausgeber und
einer der treuesten Leser. Er gab uns sein
Vertrauen, in eigenständiger Redaktion eine
Zeitung für den Stadtteil zu gestalten. Sein
Tod ist für uns noch immer nicht fassbar.

vorgestellt, die dazu Stellung be-
ziehen. Initiiert und organisiert
hat das die Berliner Senatskanzlei
und die Europäische Akademie
Berlin. Seit 2010 haben sich Be-
wohner der Berliner Bezirke in
solchen Foren getroffen. Beim
11. ist Tempelhof-Schöneberg an
der Reihe. Die Bezirksbürgermeis-
terin Angelika Schöttler (SPD) hält
die Begrüßungsrede.

Fortsetzung Seite 5

www.stadtteilzeitung.nbhs.de

Einfach mal
weg
Für eine kurze oder längere Zeit
ins Ausland gehen und dort ne-
ben Land und Leuten kennenler -
nen auch etwas Gutes und Nütz-
liches tun? Das kann man in je-
dem Alter. Verschaffen Sie sich  ei-
nen Überblick über unterschiedli-
che Träger und Angebote in die-
sem Bereich und erfahren Sie
mehr über Freiwilliges Soziales
Jahr, Praktika und Freiwilligenar-
beit im Ausland für Jung und Alt.

Bei einem „Markt der Möglichkei-
ten“ stellen sich verschiedene An-
bieter (z. B. ASF, BIQ, ijgd, projects
abroad u. a.) mit den unterschied-
lichen Varianten eines Auslands-
aufenthaltes vor. Ehemalige Frei-
willige berichten über ihren Ein-
satz und ihre Erfahrungen im Aus-
land. So erzählt eine junge Frau
von ihren bereichernden Erlebnis-
sen in Indien im Rahmen eines Frei-
willigendienstes mit dem Pro-
gramm „weltwärts“ und von ihrer
Arbeit in einem sozialen Projekt.
Eine andere ehemalige Freiwillige
wiederum hat sich für einen Aus-
landsaufenthalt in einem europäi -
schen Land mit dem Projekt „Ak-
tion Sühnezeichen“ entschieden
und kann so aus einem anderen
Blickwinkel über ihre Erfahrungen
berichten.

Wann? 11.4., 16.00 bis 18.30 Uhr
Wo? Nachbarschaftshaus Friede-
nau, Holsteinische Str. 30, 12161 B.
Wer? Kultur-Café und Treffpunkt
50plus, Tel. 85995116 oder -34

Die neue Bücherei soll ins alte Kaufhaus, für Friedenauerinnen und Friedenauer zu weit Foto: Thomas Protz

Ausland für Jung und Alt

s
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www.cdu-friedenau.de

Tempelhof-Schöneberg
Ortsverband Friedenau

Die CDU Friedenau 
ist für Sie präsent am

Sa 12.04.2014

10.30-12.30 Uhr
Breslauer Platz

11-13 Uhr
Walther-Schreiber-Platz
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Die Spiele des Aprilmonats

Nazipropaganda

s

Der Bilderbär unterwegs im Kiez

s

Wir trauern um

GEORG ZINNER

Sein plötzlicher Tod hat uns erschüttert.
Er wird uns fehlen und eine große Lücke hinterlassen,

doch sein Lebenswerk, das Nachbarschaftsheim,
wird fortbestehen und uns immer an ihn erinnern.

CDU-Fraktion in der BVV Tempelhof-Schöneberg

s

Ewig gestrige bedrohen
Stolpersteininitiative
Mit kleinen Handzetteln hatte
die Stoplersteininitiative Stier-
straße auf die Gedenkveranstal-
tung zur Übergabe von 3 weite-
ren Stolpersteinen aufmerksam
gemacht. Die Stolpersteine wa-
ren diesmal für Überlebende des
Holocoust gedacht, die in der
Stierstraße gelebt hatten.

Über Nacht wurden fast alle
Zettel entfernt und mit oben
gezeigtem Pamphlet in den Brief-
kasten eines Mitglieds der Initia-
tive eingeworfen. Die Initiative ist
sehr betroffen. Eine Anzeige
wurde gestellt. Der Staatsschutz
übernimmt, gab die Polizei Aus-
kunft. Über einen weitreichen-
den Verteiler wurde die Presse
informiert. Sogar die Abend-
schau berichtete darüber.

Zu der Gedenkveranstaltung am
19. März kamen unerwartet viele
Menschen aus der ganzen Stadt
und zeigten ihre Solidarität mit
der Stolperstein-Initiative.

Auf der Veranstaltung hielt der
ehemalige Bundestagsabgeord-
nete Eckehard Barthel eine sehr
klare Rede und bedankte sich für
das bürgerschaftliche Engage-
ment der Mitglieder des Stolper-
steinprojekts Stierstraße.

Nun liegen in dieser kleinen Stra-
ße mit nur 20 Häusern 57 Stol-
persteine! Der neue Pfarrer der
Philippus-Gemeinde Paul Klaß hat-
te die Türen der Kirche weit ge-
öffnet und alle Gäste der Ge-
denkveranstaltung zu Nachge-
sprächen in die Gemeinde einge-

laden. Viele der Gäste nutzten
diese Gelegenheit.

In den 8 Jahren intensiver Re-
cherche-Arbeit habe ich persön-
lich viel lernen können. Ich sage
danke in Demut.

Ernst Karbe / Bilderbär

Mehr als 35 Jahre war er unser Geschäftsführer, zuletzt, nach
seinem Eintritt in den Ruhestand, unser Vereinsvorsitzender.
In dieser Zeit hat sich das Nachbarschaftsheim Schöneberg
von einem kleinen Nachbarschaftsverein zu einem großen
und starken Träger der freien Wohlfahrtspflege in Berlin ent-
wickelt. Das war maßgeblich seine Idee und seine Leistung.

Er war Herz, Geist und Seele unserer Einrichtung. Für alle,
die ihn darum baten, war er ein verständnisvoller und kluger
Ratgeber. Für viele von uns ein vertrauter und enger Freund. 

Georg Zinner
20. Juni 1948   –   5. März 2014

Von einem Tag auf den anderen ist er nicht mehr da. Ohne
ihn auszukommen, wird schwer. Wir werden alles dafür tun,
die Arbeit in seinem Sinne fortzuführen.

Für die Mitglieder, alle haupt- und ehrenamtlichen
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, alle Besucherinnen und
Besucher, für die Geschäftsführung und den Vorstand des
Vereins

Nachbarschaftsheim Schöneberg

Bianca Thiede, Franziska Lichtenstein
Brigitte Helmbrecht, Karin Gebert

Gökcen Demiragli, Havva Korkmaz
Elke Fiedler, Jutta Lukas, Rainer Mohnhaupt

Gernot Halbleit, Jürgen Kipp

Vogelbusch Eisenbahnen schließt
Doch nun wird der Laden von
Christine Vogelbusch geschlos-
sen. Die immer jünger werdende
Computergeneration spielt weit-
hin nicht mehr mit einer Eisen-
bahn. Dies musste auch Frau
Vogelbusch lernen. Ihr 5 jähriger
Enkel, der ja mit Modelleisen-
bahnen in grosser Vielfalt groß
geworden ist, daddelt lieber mit
der Playstation. Man mag dies
bedauern, doch die Realität ist so.
Nostalgie ernährt niemanden. 
Der Räumungsverkauf in der Cra-
nachstraße 9 läuft bis zum 30.
April 2014. Frau Vogelbusch gibt
30% Preisnachlass auf Alles. Öff-
nungszeiten: Montag bis Freitag:
10:00 bis 18:30 Uhr, Samstag:
10:00 bis 14:00 Uhr, Tel.: 030-
8554343 oder im Internet unter
www.eisenbahnen.com/

Wer zur Weihnachtszeit vor dem
Elektroladen Koglin in der Hed-
wigstrasse steht, kann erleben,
wie sich Kindernasen am Schau-
fenster platt drücken, weil hinter
der Scheibe eine Eisenbahn ihre
Runden dreht.

Seit 39 Jahren gibt es ein Fach-
geschäft für Modelleisenbahnen
in der Cranachstraße. Angefan-
gen hatte alles als Tines Trödel
Treff, wo man Trödelsachen kau-
fen, verkaufen, tauschen und
gemütlich beisammensitzen
konnte.  Der erste Laden in der
Cranachstraße war in der Num-
mer 46, dann in der Nummer 58
(einst das Wohnhaus von Rosa
Luxemburg), dann in der Num-
mer 8 und schließlich in der Cra-
nachstraße 9. 

Eigentlich dachte ich, dass es
noch viele  Freunde und Liebha-
ber von Modelleisenbahnen gibt,
da doch für diese Leidenschaft in
der Stadt mehrere Geschäfte für
Modelleisenbahnen ansässig
sind, die meisten erstaunlich gut
sortiert und mit fachlichkundi-
gen MitarbeiterInnen.

Sophie und ihre Freundin traf ich kürzlich
am Hort der Flemmingschule. Ich fragte
beide, ob es nun endlich auf den Toiletten
nicht mehr stinken würde. Spontan und
strahlend kam ein lautes NEIN aus ihren
Mündern. Öfters hatte die Stadtteilzei-
tung über die Toilettensituation geschrie-
ben, das Jugendparlament in der BVV
hatte nachgehakt. Öffentlichkeit hilft!

Der Bilderbär unterwegs

s

Die SPD-Fraktion Tempelhof-Schöneberg trauert um

Georg Zinner
Mit großer Betroffenheit haben wir die Nachricht 

vom Tod Georg Zinners aufgenommen. 
Mit Georg Zinner verliert unser Bezirk einen Vordenker,

der immer bereit war, sein Wissen zu teilen und neue
Ideen zu entwickeln. Die Lücke, die Georg Zinner 

hinterlässt, ist nicht zu schließen. 

Unser Mitgefühl gilt seiner Familie und seinen Freunden.

SPD-Fraktion Tempelhof-Schöneberg

Das anonyme Pamphlet – ein feiges Blatt
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Ihre SPD-Fraktion in der BVV Tempelhof-Schöneberg

Für bezahlbaren guten Wohnraum 
in der Stadt für Alle SPD

Georg Zinner Foto: Hoffotografen

Nachruf auf Georg Zinner

s

Er hatte noch 
so viel vor …

- aber es war ihm leider nicht ver-
gönnt. Am 5. März 2014 ist Ge-
org Zinner unerwartet verstorben.
Seit mehr als 35 Jahren leitete er
als Geschäftsführer die Geschi-
cke des Nachbarschaftsheims
Schöneberg, im Dezember 2013
ging er in den Ruhestand. 

Ein „Ruhestand“ im üblichen Sin-
ne wäre für Georg Zinner eigent-
lich undenkbar gewesen. Anfang
des Jahres wurde er zum ehren-
amtlichen Vorstandsvorsitzenden
des Vereins gewählt. Als Ideen-
geber und Projektbegleiter für
das NBH hätte seine Energie und
Kreativität noch vieles  bewegen
können, darauf hatte er sich
auch gefreut. Wir sind sehr trau-
rig, dass er, nun ohne Zeitdruck
und Stress, die Begleitung seines
Lebenswerks nicht mehr genie-
ßen kann.     

Georg Zinner hat das Nachbar-
schaftsheim Schöneberg zu ei-
nem der größten Sozialunter-
nehmen Berlins entwickelt, mehr
als 1200 angestellte Mitarbeiter
und Honorarkräfte und ca. 1700
ehrenamtlich Engagierte sind
derzeit in den zahlreichen Ar-
beitsbereichen des NBH tätig.
Über die Jahrzehnte wuchsen
unter seiner Leitung bis heute 75

sozial orientierte, strukturell
durchdachte Projekte und Ein-
richtungen. In allen Bereichen,
die Nachbarschaftsarbeit erfor-
dert: Familie, Jugend, Senioren,
Selbsthilfe, Stadtteilkulturarbeit,
Sozialstationen. Insbesondere  zu
erwähnen die Hospizarbeit und
Hospizhäuser, auch hier waren
seine Ideen dazu innovativ für
Berlin.  

Georg Zinner hat die sozial-kul-
turelle Stadtteilarbeit bereits in
den 80ern in eine strukturelle
Form gebracht. In einer Zeit der
politisch zwar gut gedachten,
aber letztlich chaotisch verlau-
fenden Initiativen, fasste er in
einem 8-Punkte-Programm die
Grundsätze sozial-kultureller Ar-
beit im Stadtteil zusammen und
entwickelte die dafür erforder-
lichen Organisationsstrukturen.
Liest man diese Grundsätze heu-
te, erkennt man, wie weitsichtig,
ja visionär, Georg Zinner bereits
vor über 30 Jahren den Aufbau
einer erfolgreichen Stadtteilar-
beit beschrieben hat. Und er
hatte den Mut und die Kraft, sie
zum Erfolg zu führen. Er war da-
mit Wegbereiter nicht nur für
unseren Stadtteil, sondern für
ganz Berlin. 

Als Geschäftsführer des NBH war
er offen für Ideen und hatte trotz
seines eng getakteten Terminka-
lenders immer Zeit für Gesprächs-
bedarf seiner  Mitarbeiter. Auch
die Stadtteilzeitung wäre ohne
ihn eine Idee geblieben. Der Vor-
schlag unseres Chefredakteurs
Thomas Protz zur Gründung ei-
ner Stadtteilzeitung traf bei Ge-
org Zinner auf Interesse; Öffent-

lichkeitsarbeit war auch ein wich-
tiger Bereich der von ihm aufge-
stellten Grundsätze. Er sagte die
Finanzierung zu und hatte den
Mut, die Redaktion einfach „mal
machen zu lassen“. Auch damit
folgte er wieder einem seiner
Grundsätze: Seinen Mitarbeitern
und Projektleitern soviel Eigenver-
antwortung wie möglich zu über-
tragen. Jeder sollte seine Ideen

und Vorstellungen einbringen
können. Er verlangte viel von sei-
nen Mitarbeitern, aber er gab
mit seinem Vertrauen in ihre Ar-
beit, seinem Verständnis für ihre
Probleme und nicht zuletzt sei-
nem humorvollen Wesen auch
viel zurück. 

Wir werden ihn sehr vermissen.    
Die Redaktion der Stadtteilzeitung

Voller Stolz und Vorfreude blickt der Konzertchor Friedenau auf die Probenarbeit im Neuen Jahr:

s

Joseph Haydn: „Die Jahreszeiten“

Joseph Haydn (1732–1809) schil-
dert in seinem Oratorium, das in
vier Kantaten nach den „Jahres-
zeiten“ Frühling, Sommer, Herbst
und Winter eingeteilt ist, in laut-
malerischen Bildern den Verlauf
eines Jahres, die Entwicklung der
Natur, die Tätigkeiten, Freuden
und Sorgen ländlichen Lebens.
Anders als bei Oratorien üblich,
greift Haydn dabei nicht auf
biblische Inhalte zurück. Er stellt
weder christliche noch Helden
der Antike in den Mittelpunkt,
sondern lässt Bauern und Mägde
singen. 

Er erzählt das Leben des Pächters
Simon (Bass), seiner Tochter Han-
ne (Sopran) und des jungen Bau-
ern Lukas (Tenor) in einer nieder-

österreichischen Landschaft zum
Ende des 18. Jahrhunderts. 
So wird mit der berühmten Ein-
leitung des Chores „Komm hol-
der Lenz“ der Übergang des Win-
ters in den Frühling und – auf
geniale einfache Weise – die
ganze Lieblichkeit der erwachen-
den Natur beschrieben. 
Eine weitere Passage voller poe-
tischer Zartheit und feierlichem
Pathos ist die Darstellung des
Sonnenaufgangs im Sommer mit
dem Chor „Sie steigt herauf die
Sonne“. Die Solisten beginnen
mit einem zarten Pianissimo,
schrauben sich chromatisch nach
oben und übergeben dann an
den Chor, der die Sonne mit
einem mächtigen Fortissimo er-
strahlen lässt.  

Die Zuhörer können gespannt
miterleben, wie bei der Jagd im
Herbst die Hundemeute den
Hirsch verfolgt und amüsiert
beobachten, wie der Chor der
Landleute „Juchhe, der Wein ist
da“ nach ausgiebiger Weinprobe
in taumelndem Rhythmus nach
Hause wankt. 
Schließlich regen Nebel und Frost
im Winter unsere Jahreszeiten-
Helden zur Nachbetrachtung auf
Moral und Vergänglichkeiten des
Lebens an, und am Ende stimmt
der Doppel-Chor ein “Dann
bricht der große Morgen an“,
und alles kann von neuem begin-
nen… 
Joseph Haydn gelang mit den
„Jahreszeiten“ ein spannungsrei-
ches, liebevoll ausgemaltes Stück

Musik. Vor allem aber schuf er
ein zukunftsweisendes Werk: Mit
der Thematik der Naturverbun-
denheit verwies Haydn früh auf
die herannahende Epoche der
Romantik und inspirierte Kompo-
nisten wie Schubert und Weber
zu volkstümlichen Themen.
Bei der Aufführung dieses hu-
morvollen, geistreichen und für
seine Zeit modernen Werks wird
der Konzertchor unter der musi-
kalischen Leitung von Rolf Ah-
rens von drei Gesangssolisten und
der „capella vitalis berlin“, einem
Orchester mit alten Instrumenten,
begleitet. Aber diesmal nicht nur
das: Voller Spannung und Freude
erwarten wir die Begegnung und
Unterstützung eines Partnercho-
res aus Bad Kreuznach!

Versäumen Sie nicht diesen au-
ßergewöhnlichen Hörgenuss,
merken Sie sich den Termin vor
und begleiten Sie uns auf die
musikalische Reise durch ein
ganzes Jahr voll wunderbarer, lie-
bevoller Anmut und Leichtigkeit,
wie nur die herrliche Kunst von
Joseph Haydn es sein kann!
Im Verlauf des Jahres finden Sie
immer wieder weitere Informa-
tionen zum Konzert auf der
Website des Chores – www.kon-
zertchor-friedenau.de.

Birgit Reddemann, Chormitglied

So., 26. Oktober 2014, 17 Uhr 
im Konzertsaal der Universität
der Künste Berlin, Hardenberg-
straße / Ecke Fasanenstraße.
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Carl Spitzweg, Der arme Peot, 1839

Auch die Bücherherberge in Friedenau braucht Kümmerer

s

Coco Schumann Foto: Elfie Hartmann

Dokumentation auf DVD

s

Die arme Poetenherberge

Fortsetzung von Seite 1:
Seither wurde in einem eigens
dazu eingerichteten Unteraus-
schuss an einem neuen Konzept
für die Bezirksbüchereien gear-
beitet, dessen Ergebnisse nun
der BVV zur Beschlussfassung
vorgelegt wurden. Grundlage
der Überlegungen war die nüch-
terne Sicht auf die Faktenlage.
Und daraus geht hervor, dass es
der bezirklichen Angebotspolitik
in den vergangenen Jahren nicht
gelungen ist, die Attraktivität der
Bibliotheken in einer Weise zu
verbessern, dass diese sich in den
Nutzerzahlen niedergeschlagen
hätte. Stattdessen ist infolge von
unterlassenen Sanierungen und
Inves-titionen bei den Kennzif-
fern „Entleihungen“ und „Besu-
che“ in der Vergleichsstatistik
nun der letzte Platz unter allen
Bezirken erreicht worden. 

Auferstehen aus Ruinen

Als haushaltslogische Folge da-
von steht nun ein Defizit von 1,3
Millionen Euro zu Buche. Der
daraus folgende Handlungsbe-
darf erhält seine besondere
Dringlichkeit aus der Wirkungs-
weise der Haushaltsmechanik.
Danach muss alles, was in dem
einen Bereich zusätzlich und
ohne Deckung ausgegeben wird,
woanders wieder eingespart
werden. Denn zusätzliche Mittel
sind unter den gegebenen Vor-
aussetzungen nicht zu beschaf-
fen, weder vom hochverschulde-
ten Land Berlin, noch durch eige-
ne Schuldenaufnahme, die den
Bezirken verboten ist. Das Minus
muss also wieder weg, koste es,
was es wolle. Nach intensiven
Beratungen, von deren Zielstre-
bigkeit und Umfang die Aus-
schussmitglieder übereinstim-
mend berichteten, hat es nun im
Ergebnis nicht nur allgemeine
Handlungsanweisungen, son-
dern auch konkrete Schlussfol-
gerungen gegeben.

So soll die Gertrud Kolmar Bi-
bliothek in die nahe Spreewald-
Grundschule verlegt werden,
wodurch Mietkosten gespart
werden. Die Bezirkszentralbi-
bliothek soll zur Vermeidung der
hohen Sanierungskosten von der
Götzstraße nach Mariendorf ver-
legt werden, wo es bislang kei-
nen Bibliotheksstandort gibt. Für
Marienfelde soll ein Konzept
erarbeitet werden, das eine spür-
bare Mengenentwicklung einlei-
tet, indem sowohl das Medien-
angebot als auch die Öffnungs-
zeiten verbessert werden. Für
Lichtenrade soll die Fahrbücherei
reanimiert werden. Der Brecher
aber ist der vorgesehene Umzug
der Mittelpunktbibliothek in das
ehemalige Hertie-Kaufhaus in
der Hauptstraße.

Hier soll nicht nur durch einen
Flächenzuwachs um ein Drittel
das bibliothekarische Angebot
erweitert werden. Hier sollen
über die Basisversorgung hinaus
auch neue Zielgruppen erreicht
werden, indem kundenorientier-
te Angebote angesiedelt wer-
den, weil auch Gruppenräume 
zur Verfügung stehen. So ist
daran gedacht, Institutionen und
Einrichtungen mit eigenen In-
halten für regelmäßige Veran-
staltungen zu gewinnen. Hier
sollen neben Lesezirkeln für Kin-
der, Jugendliche und Erwachsene
auch Bewerbungshilfen, Sprach-
kurse und Rechtsberatungen
möglich werden. Volkshoch-
schule, Kunst- und Musikschulen
sollen helfen, hier die Aufent-
haltsqualität eines „Kulturhau-
ses“ zu schaffen.

Das könnte in der Tat ein großer
Wurf werden. Allerdings kostet
das auch erst mal 500.000 Euro
mehr, als die Sanierung der Mit-
telpunktbibliothek kosten wür-
de. Die Rechenmeister des Lan-
des Berlin werden nachrechnen,
ob diese Investition durch den

erwarteten Mengenzuwachs
auch wieder hereinkommen
kann. Immerhin gibt es erfolgrei-
che Beispiele. So hat in Erlangen
eine erheblich vergrößerte Biblio-
thek im Glanz ihres erweiterten
Angebots im ersten Jahr ihres
Bestehens einen Mengenzu-
wachs von 100% erzielen kön-
nen. Das lässt hoffen.

Die Beschlussvorlage wurde mit
den grün-rot-schwarzen Stim-
men einer supergroßen Koalition
nach einer optimistisch einge-
stimmten Debatte angenom-
men, wenngleich auch unter
Kritik von Linken und Piraten.
Nun steht das Bezirksamt in der
Pflicht der Überzeugungsarbeit
gegenüber den Rechenkünstlern
des Landes Berlin. Das Schicksal
der Friedenauer Bücherei bleibt
derweil offen. Weil der Standort
im Friedenauer Rathaus nicht
erhalten werden kann und au-
ßerdem auch keine geeigneten
Schulstandorte als Ersatz gefun-
den werden konnten, sollen nun
Kontakte zu außerstaatlichen
Institutionen aufgenommen wer-
den, um eine Lösung für den
Erhalt zu finden. Und in der Tat
könnten durch die Kooperation
mit freien Trägern der Arbeit mit
Kindern, Jugendlichen, Erwach-
senen und Senioren ganz ähnli-
che und möglicherweise auch
noch ganz andere Synergien zum
Vorschein kommen, als sie für
das geplante Kulturhaus vermu-
tet werden.

Zur Erinnerung: „Die Wahrheit
kann man nicht beschreiben, nur
erfinden.“ (Max Frisch)

Ottmar Fischer

Überleben durch Musik:
“Die Ghetto-Swingers“

Die international preisgekrönte
DVD-Dokumentation „Refuge in
music . Terezin I Theresienstadt“
wurde am 5. März des Jahres
Berliner Gymnasien von einem
Holocaustüberlebenden über-
reicht. Die Übergabe fand statt
im Rathaus Schöneberg in den
Ausstellungsräumen „Wir waren
Nachbarn“ in Anwesenheit des
Berliner Swing-Gitarristen Coco
Schumann (89). Das Konzentra-
tionslager Theresienstadt sowie
in Auschwitz-Birkenau hat er, so
sagt er, nur durch seine Musik
überlebt.

Teilnehmer waren außerdem An-
gelika Schöttler, Bezirksbürger-
meisterin, Jutta Kaddatz, Bildungs-
stadträtin, Dr. Jörg Balke, Rektor
des Rückert-Gymnasiums mit
einem Lehrer und vier Schülern,
Katja Schaefer, Generalsekretärin
der Bayerischen ADK und gleich-
zeitige Produzentin der DVD,
Torsten Bachler, Präsident des
Lions Club Berlin-Wannsee, Ka-
tharina Kaiser, Verantwortliche
der Ausstellung im Rathaus  so-
wie  frag doch! - Verein für Erin-
nerung und Begegnung e.V. und
Bärbel Petersen, Kulturmanage-
ment. Sie ist die Autorin des Al-
bums über Coco Schumann.

Seit Januar 2014 ist das Leben
und Überleben von Coco Schu-
mann, der als Jugendlicher am
Bayerischen Platz wohnte, in
einem Album dokumentiert. Die
DVD ist dem Andenken der

Komponisten und Musiker aus
dem Ghetto Theresienstadt ge-
widmet.

110 DVDs insgesamt wurden
Berliner Gymnasien kostenfrei
zur Verfügung gestellt. Der Lions
Club Berlin-Wannsee hat dies
ermöglicht.
Das Projekt vereint zwei Musik-
Generationen. Musikalische Zeit-
zeugen und weltbekannte Musi-
ker haben hier mitgewirkt,wie z.
B. auch die anwesende schwedi-
sche Mezzosopranistin Anne
Sofie von Otter, die dazu Mitwir-
kende der Dokumentation ist.
Die DVD soll (und wird) nun  den
Musik- und Geschichtsunterricht
an Tempelhof-Schöneberger Schu-
len bereichern.

DVD „Refuge in music-Musik als
Zuflucht- Terezin/Theresienstadt“:
Mit Anne Sofie von Otter, Daniel
Hope, Christian Gehaher, Bebe
Risenfors, Bengt Forsberg, Alice
Herz-Sommer, die am Tag der
Premiere am 24.Februar 2014 im
Alter von 110 Jahren in London
starb - und Coco Schumann.

Ein Film von Dorothee Binding
und Benedict Miro, erschienen
bei der Deutschen Grammo-
phon. Eine Produktion der Baye-
rischen Akademie der Schönen
Künste, München Preis 25 EU
Kontakt zum Erwerb der DVD:
Schaefer@badsk.de. 

Elfie Hartmann

Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 852 79 08 - www.thaer.de

Wollmann Antiquitäten
am Breslauer Platz

Schwerpunkt Weichholzmöbel
anspruchsvoll und wertbeständig

Hedwigstr. 1 · 12159 Berlin
www.antikmoebel-wollmann.de

Tel. 850 755 66
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Sonnenuntergang auf der Carl Zuckmayer Brücke Foto: Elfie Hartmann

Die etwas andere Kiezgeschichte

s

Foto: Europäische Akademie Berlin

„For sunset 
to beauty mountain“ (*)

Erbaulich, beschaulich, entzü-
ckend und ja, fast überwältigend
wäre meine Definition des oft so
wunderschön anzusehenden
Sonnenunterganges von der Carl
Zuckmayer Brücke aus.

Regelmäßig ist zu beobachten,
dass sich spätnachmittags immer
mehr Menschen auf der Brücke
einfinden, die alle mehr oder we-
niger fasziniert in die selbe Rich-
tung schauen, ja, fast starren
und zwar gen Westen. Als leuch-
tender Feuerball scheint die
Sonne dort herabzuschweben.
Ein roter Schimmer legt sich
dann auf die Gesichter der Zu-
schauer. Die Gespräche verstum-
men. Die Augen glänzen im röt-
lichem Widerschein.

Die Sonne entschwindet langsam
vollends im Geflecht von Zwei-
gen der Baumsilhouetten. Die
Gesichter wirken dann plötzlich
für einen ganz kurzen Moment
besonders fahl. Die Leute fangen
wieder an zu plaudern, schlen-
dern weiter, verlaufen sich.

Erbaulich, beschaulich, entzü-
ckend und ja, fast überwälti-
gend, so reflektiert mein Gemüt
mir selbst dieses Schauspiel stets
wiederkehrend. Aber weil die
Zeit nun mal nicht bei Heinrich
Heine und/oder Hermann Hesse
stehen geblieben ist und die
Menschen so sehr verschieden

sind, möchte ich in diesem Zu-
sammenhang ein paar junge
Leute zitieren, deren Kommen-
tare ich im Vorübergehen auf-
schnappte. Ich zitiere :
„Ey, voll geil, wa?“ Antwort: „Ja,
escht cool Kumpel“, Pause, dann
ein sichtlich ergriffenes Murmeln:
„Voll fett - escht krass, ey“

Und alle, alle fühlen doch das
Gleiche. Die wertvollsten Dinge
des Lebens sind eben immernoch
kostenlos. Bar der Kost = Kost-
bar. 

Wer jetzt hier in Schöneberg
auch mal gerne „entzückend-
coole“, „erbaulich-geile“ oder
„beschaulich-krasse“ Momente
erleben möchte, dazu von der
Brücke aus anschließend die
Goldfischschwärme und Enten-
pärchen im darunterliegenden
kleinen See betrachten will, der
sei gewiss, die stets wechselnde
Atmosphäre stimmt hier einfach
- im herrlichen Rudolph-Wilde-
Park. Also: (*) „Zum Sonnenun-
tergang nach Schöneberg“

U-Bahnstation Schöneberg
oder BVG  Bus 104, M 46
Schöneberger Rathaus
10825 Berlin 

Vielleicht treffen sie ja hier,
die ganz und gar uncoole
Elfie Hartmann

Willmanndamm 18 - am U-Bhf. Kleistpark
Mo-Fr 10-19 Uhr, Sa 10-16 Uhr - Tel. 788 12 00

Ausgewählte Weine direkt vom Winzer - aus Italien, Frankreich, Deutschland...

Entdeckungen aus Spanien, Portugal, Chile etc. Wir beraten Sie gern 

- auch für  Ihre Feste & Partys. Weinproben - Frei-Haus-Lieferung

S
ch

ön
eb

er
g

Peschkestr. 1 / Ecke Rheinstraße
Di-Fr 15-20 Uhr, Sa 11-16 Uhr - Tel. 851 90 39
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Weine am Walther-Schreiber-Platz

Fortsetzung von Seite 1:
In einer Gruppe, die sich mit dem
sozialen Europa beschäftigt, no-
tieren Teilnehmer Themen, die sie
für wichtig erachten, auf bunten
Pappkarten. Häufig genannt wur-
de die Vereinheitlichung von Be-
rufsabschlüssen, so wie Einfüh-
rung von Mindeststandards für
Sozialleistungen in ganz Europa,
aber auch die Flüchtlings- und
Asylpolitik war ein Thema. Wäh-
rend die Gruppenmitglieder Kaf-
fee trinken und sich austauschen,
sortiert die Moderatorin die Kar-
ten nach diesen drei meistge-
nannten Themen. 

Glauben die Teilnehmer, dass sie
hier Einfluss nehmen können? Die
Erwartungen halten sich in Gren-
zen. Einigen geht es um die Er-
fahrung, sie sind aus Neugier hier.
Andere dachten sich, als sie die
Einladung erhielten, hier mitzuma-
chen ist besser als gar nichts zu tun.

800-1000 Bezirksbewohner wur-
den angeschrieben, die Anzahl
der Rückmeldungen ist allerdings
viel geringer. Der Altersdurch-
schnitt der Teilnehmer ist relativ
hoch, dabei werden die Bürger
repräsentativ ausgewählt, also
entsprechend der gesellschaft-
lichen Mischung im Bezirk. Es ist
Samstag, es wird spekuliert, dass
die Jüngeren keine Zeit haben.

In einer Pause kommt eine Mit-
arbeiterin der Europäischen Aka-
demie auf ihren Chef, Dr. Eckart
Stratenschulte, zu. Sie will wissen
ob die Umstellung der Sommer-
zeit eine EU-Regelung ist. Die
Frage kam auf, als in ihrer Gruppe
über den Einfluss der EU auf ver-
schiedene Lebensbereiche gespro-
chen wurde. 

Es sind Fragen wie diese, die den
Erfolg des Programms ausma-
chen. Dr. Eckart Stratenschulte
sagt „Europa greift, ob Sie das
wollen oder nicht, sehr stark in Ihr
tägliches Leben ein.“ Aber das
Interesse der Europäer für die

europäische Politik hält sich in
Grenzen. Und das soll sich im Vor-
feld der Europa-Wahlen am 25.5.
ändern. Das ist eines der Ziele der
Veranstaltung. Andererseits sollen
auch Politiker davon profitieren.
Vor allem die Brüsseler, die kaum
Bürgerkontakt haben.

Die Schuld für das Desinteresse
und die traditionell geringen
Wahlbeteiligungen weist Michael
Cramer (Grüne), Mitglied des Eu-
ropäischen Parlaments, vor allem
den Medien zu. Er sieht ein Un-
gleichgewicht bei der Verteilung
von Korrespondenten großer Ta-
geszeitungen und bei den Inte-
ressen der Sender. Diese schlagen
euopäische Themen einfach aus.
„Ich kenne Journalisten, die ha-
ben gesagt: ich wollte zu Europa
was machen, aber die Redaktion
hat dann denen gesagt: wen
interessiert Europa.“ Ein anderes
Beispiel sei der Bericht aus Brüssel,
der vom WDR produziert und
kostenlos angeboten wird, aber
keine Abnehmer findet.

An diesem Tag sind fünf Politiker
anwesend. Neben Michael Cra-
mer sind das Alexander Spies (Pi-
raten), Frank Zimmermann (SPD),
Hildegard Bentele (CDU) und
Alexandra Thein, die im März zur
neuen Landesvorsitzenden der
Beliner FDP gewählt wurde. Die
Linke hat sich entschuldigen las-
sen, da sie an diesem Tag ihren
Europaparteitag abhält. 

Nachdem die Ergebnisse der
Gruppenarbeit zusammengetra-
gen und kurz gemeinsam debat-
tiert wurden, wird eine Bürger-
erklärung erstellt (einzusehen im
Internet unter berlin.de/europafo-
ren). Der Reihe nach geben die
Politiker ein Statement dazu ab. 

Alexandra Thein (FDP) distanziert
sich unter anderem von der Idee
der einheitlichen Mindeststan-
dards für Sozialleistungen – sie
meint, Soziales sollte vor Ort ent-
schieden werden. Frank Zimmer-

mann (SPD) beglückwünscht das
Forum zu seiner Forderung, die
Flüchtlingspolitik zu ändern, und
Flüchtlinge in ganz Europa, und
nicht nur an den Außengrenzen
aufzunehmen.  Hildegard Bentele
(CDU) spricht sich auch für eine
gerechtere Aufteilung der Flücht-
linge in Europa aus und unter-
stützt die Forderung, die Bildung
zu europäisieren. Alexander Spies
(Piraten) sagt, dass das System der
Standardisierung auf wirtschaftli-
chem Gebiet viel schneller voran
getrieben wurde als auf dem
Sozialen, und das dies nachgeholt
werden müsse. Und Michael Cra-
mer (Grüne), findet es vor allem
wichtig, den europäischen Aus-
tausch zu fördern.

Obwohl es Unterschiede in den
Meinungen und vor allem den
Schwerpunkten gibt, betonen die
anwesenden Politiker die Wichtig-
keit der Beziehung zwischen der
EU – wie auch immer deren Wir-
kungsfeld geartet sein soll – und
den Bürgern. Diese Veranstaltung,
obwohl sie wohl nur die erreicht,
die ohnehin der EU zugewandt
sind, hat einen Beitrag dazu geleis-
tet.

Übrigens hat die EU in der Tat
Richtlinien für die Sommerzeit
aufgestellt. Seit 1996 werden sie
von allen Mitgliedstaaten beach-
tet. 

Tania Röttger

11. Europa-Forum im Roten Rathaus
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Wen interessiert Europa?



VILLA GLOBAL hat sich gewandelt.
Viele neue Leute sind eingezogen:
THE NEXT GENERATION.In 14
Räumen kannst du die unterschied-
lichsten Menschen kennenlernen:
vom Kleinkind bis zur Oma, vom
Rapper bis zur Journalistin, vom
Mädchen, das Mut zeigt, bis zum
jungen Mann, der seinem Traum fol-
gen will. Manche sind in Berlin gebo-
ren oder wohnen schon lange hier,
andere erst seit kurzer Zeit. Sie alle
haben ihre Zimmer selbst eingerich-
tet und sind auch in Videointerviews
zu sehen. 

So 06.04.2014, 18.30 Uhr
Café und Kuchen, Wiesbadener Str.
6, 12161 Berlin
AKOBASTRA - Lieder aus allen
Windrichtungen
Akobastra arrangiert traditionelle

Melodien und Tänze für Kontrabass
und Akkordeon. Klezmer-, Tango-
und Balkaneinflüsse sowie bekannte
Standards und eigene Kompositio-
nen versprechen ein energiegelade-
nes aber auch verträumt-melancholi-
sches Musikprogamm. Mehr unter
www.akobastra.de. Eintritt frei, Spen-
den willkommen!

So 06.04.2014, 20 Uhr
Alte Bahnhofshalle, Bahnhofstr. 4a-d,
12159 Berlin-Friedenau
SALTFISHFORTY (GB) - Folk von
den Orkney-Inseln
Brian Cromarty und Douglas Mont-
gomery bearbeiten auf beeindruk-
kende Art und Weise die reichhaltige
traditionelle Musik ihrer Heimatin-
seln und kombinieren sie erfolgreich
mit modernen Eigenkompositionen.
Für die Besetzung gilt wie bereits
öfter: klein aber oho! Eintritt 12,- /
erm. 8,- Euro.

Mi 09.04.2014, 10.00 bis 11.30 Uhr
Treffpunkt: 9.45 Uhr, Wache der
Bundespolizei am Bundespräsidial-
amt, Spreeweg 1, 10557 Berlin
Unterwegs in Berlin - Besichti-
gung des Schlosses Bellevue
Schloss Bellevue ist seit 1994 der
erste Amtssitz des Bundespräsiden-
ten. Nicht weit entfernt vom Deut-
schen Bundestag. Teilnahmegebühr:
3 Euro. Anmeldung bis: 12.08.13

amtlichen Besuchsdienst im Nach-
barschaftsheim Schöneberg, geför-
dert von der Robert-Bosch-Stiftung -
haben sich die Spielerinnen und
Spieler der Altenschauspielgruppe
OstSchwung vor allem mit der Situa-
tion von Angehörigen dementer
Menschen auseinandergesetzt.
Dabei ist eine spannende SzenenCol-
lage entstanden. Eintritt frei - wir bit-
ten um Anmeldung im Theater unter
855 42 06.

So 06.04.2014, 11 bis 13
UhrTreffpunkt: Friedhofseingang,
Kolonnenstr. 24–25
Friedhofsrundgang: „Sein Leben
war Musik, ihr Leben war Arbeit“
Begräbniskultur auf dem Alten Zwölf-
Apostel-Friedhof in Schöneberg
Hinter Wohngebäuden liegt er ver-
borgen. Und im Unterschied zu sei-

nem berühmten Nachbarn kennen
ihn nur wenige. Dabei müssen seine
zahlreichen historischen Grabanla-
gen den Vergleich mit dem St. Mat-
thäus-Kirchhof keineswegs scheuen.
Auch hier gibt es viele berühmte Per-
sönlichkeiten, künstlerische Grabge-
staltungen und interessante Grabin-
schriften. Kommen Sie mit auf Entde-
ckungstour! Führung mit Claudia von
Gélieu, Frauentouren

So 06.04.2014, 11 bis 13 Uhr
Treffpunkt: General-Pape-Straße,
Ecke Werner-Voß-Damm
Geschichtsparcours Papestraße –
Führung
Der Geschichtsparcours an der Ge-
neral-Pape-Straße skizziert anhand
von 14 Stationen die historische
Entwicklung dieses vielgestaltigen
Areals – vom bäuerlichen „Großen
Feld“ über den Bau der heute denk-
malgeschützten Kasernenkomplexe
bis zum Bahnhof Südkreuz. Die
Führung folgt den Stationen des
Parcours und lädt zur historischen
Erkundung vor Ort ein.Mit Merve
Büyükoglu, Nadja Chaaban und
Christoph Kühn.

So 06.04.2014, 11 bis 13 Uhr
Jugend Museum Schöneberg,
Hauptstraße 40/42, 10827 Berlin
Familienführungen in der VILLA
GLOBAL
Berlin verändert sich und auch die

Gelegenheit wahr und klingeln Sie
mit uns an Türen, damit sich für Sie
sonst verborgene Hausflure, Garten-
höfe oder Dachterrassen öffnen.
Referentin: Gudrun Blankenburg.
Teilnahmegebühr: 8 Euro

Sa 05.04.2014, 16 Uhr
Nachbarschaftshaues Friedenau,
Großer Saal, Holsteinische Straße 30,
12161 Berlin
INNEN. AUSSEN. MITEINANDER.
Eine Inszenierung mit Theater und
Tanz. Siehe 04.04.2014.

Sa 05.04.2014, 15 Uhr
Treffpunkt: Mansteinstraße 5, zwi-
schen Goebenstraße/Großgörschen-
straße
Neue Kunstorte in historischen
Räumen – Galerientour II
Die Galerientour führt parallel zur

Potsdamer Straße zu interessanten
Orten: In die Mansteinstraße 5 ist
2011 die Zwinger Galerie zugezogen,
die 1986 in der Dresdener Straße in
Kreuzberg gegründet wurde. In der
Bülowstraße 52 ist die Galerie Kunst-
Projekt Forma:t. In der Blumenthal-
straße 8 finden sich die Galerie Sep-
tember und die Galerie Sassa
Trülzsch. Im Gewerbehof Kurfürsten-
straße 13/14 ist schon seit 2008 die
Galerie Sommer und Kohl ansässig
und 2012 ist die Galerie Supportico
Lopez neu hinzugezogen. Das Gelän-
de hat eine bewegte Geschichte:
Unter anderem war hier seit den
1970er-Jahren das „Ökodorf“ – ein
Zentrum der alternativen Szene.
Führung mit Sibylle Nägele und Joy
Markert, in Kooperation mit dem
Literatur-Salon Potsdamer Straße.
Anmeldung erwünscht: 90277 6163.

So 06.04.2014, 19.00 bis 20.00 Uhr
Nachbarschaftsheim Schöneberg,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Ostschwung: Eine andere Welt
Ein Stück über das Annehmen und
Loslassen. Wie ist das, wenn der Bru-
der nicht mehr alleine nach Hause
findet? Oder wenn die beste Freun-
din sich nicht mehr an gemeinsam
Erlebtes erinnern kann? Im Rahmen
von „VERGISSMEINNICHT - Men-
schen mit Demenz im Scheinwerfer-
licht“ - einer Kooperation zwischen
Theater der Erfahrungen und Ehren-
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Di 01.04.2014 18.00 bis 20.00 Uhr
Nachbarschaftsheim Schöneberg,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Vortrag & Gespräch:
Kernelemente der Deutschen
Rentenversicherung
Rentenrecht ändert sich oft, den
Überblick zu behalten ist schwer. Der
Vortrag gewährt vielfältige Einblicke.
Referentin: Alma Evert, Versicherten-
beraterin der Deutschen Rentenver-
sicherung. Eintritt frei.

Mi 02.04.2014, 16.30 bis 17.30 Uhr
Kita Riemenschneiderweg,
Riemenschneiderweg 13, 12157 B.
Bunte Zellen: Blauer Büffel
ElternCafé in der Kita mit Theater.
Hier hypnotisiert ein Arzt eine alte
Dame - davon werden die giftgrüne
Galle, der gestresste Magen und die
ermüdete Wächterin der Eierstöcke
putzmunter. 

Do 03.04.2014, 19 Uhr
KommRum e.V., Schnackenburgstr. 4,
12159 Berlin-Friedenau
Volkskrankheit Depression – 
Wege aus dem Schattenland der
Seele
Statistisch wird jeder fünfte Mensch
einmal in seinem Leben depressiv.
Dabei erkranken zwei- bis dreimal so
viele Frauen wie Männer. Die WHO
geht davon aus, dass Depressionen
nach Herz-Kreislauf-Erkrankungen
bereits im Jahr 2020 weltweit zu den
zweithäufigsten Krankheiten gehören
werden. Wie lässt sich die zuneh -
mende Ausbreitung der Depression
erklären? Welche Wege gibt es, die
Depression zu überwinden in Eigen-
initiative und mit professioneller Hil-
fe? (Eintritt frei) 
Refeferent: Dr. Heinz Thiele (leiten-
der Oberarzt im Auguste-Viktoria-
Klinikum, Abt. Psychiatrie).

Fr 04.04.2014, 18.30 Uhr
Jugend und Familienzentrum
JeverNeun, Jeverstraße 9, 12157 B.
INNEN. AUSSEN. MITEINANDER.
Eine Inszenierung mit Theater und
Tanz. Theater: Die Theatergruppe
führt in ihrer vierten Inszenierung
„Die kleinen Leute von Swabedoo“
auf. Die Geschichte handelt vom
Geben und Nehmen zwischen den
Menschen. Dieses Miteinander der
Dorfbewohner wird durch einen
Kobold empfindlich gestört.Tanz: Die
Tanzgruppen haben ebenso aus der
Auseinandersetzung mit Individua-
lität und Zugehörigkeit Choreogra-
phien entwickelt. Diese werden von
den Stilen Hip Hop, Jazz und Modern
Dance geprägt. Karten: 5 Euro Er-
wachsene, 3 Euro Kinder/Ermäßigung.
Kartenbestellung: per E-Mail an
Heidrun.Kahle@nbhs.de oder per
Telefon unter: 030/79740061.

Fr 04.04.2014, 10-18 Uhr
AKC-Laden, Lauterstr. 12-13, 12159 B.
„VERMESSEN“
Der Tag der offenen Tür ist der Bei-
trag des Ausbildungs- und Kulturcen-
trums (AKC) e.V. zu den europäi-
schen Tagen des Kunsthandwerks,
die zum ersten Mal in diesem Jahr in
Berlin stattfinden.Ganz Berlin - sowie
auch Friedenau - öffnet hierfür unter
dem Motto „handwerk – design –
berlin“ die Türen. Am Freitag, den 4.

April, gibt es deshalb ganz nahe dem
Rathaus Friedenau einen Sonderöff-
nungstag: Das AKC e. V. mit seiner
Ausbildungswerkstatt für Gold-
schmiedinnen vermittelt Ihnen Ein-
blicke in das Gold- und Silber-
schmiede-Handwerk. Auf Wunsch
vermessen wir Ihre Finger und erstel-
len für Sie einen persönlichen
Ring(s)pass. Neben der Aktion „VER-
MESSEN“ wird der aktuelle Unikat-
schmuck der Auszubildenden im
projekteigenen AKC-Laden ausge-
stellt und kann käuflich erworben
werden.

Fr 04.04.2014, 20 Uhr
Hotel Friedenau - Das Literaturhotel
Berlin, Uwe-Johnson-Salon,
Fregestraße 68, 12159 Berlin
Friedenauer Literaten
»6.2. Übernahme der Wohnung
(Sarrazinstraße 8) und Abend bei
Grass. Nieren...
10.2. Erste Einkäufe auf dem
Wochenmarkt, der in Zukunft unser
Markt sein soll, Breslauer Platz, ein-
geführt durch Günter Grass;
Fischkunde...
12.2. Uwe Johnson bringt ein kleines
gerahmtes Bild, verpackt, zum
Einstand in der neuen Wohnung.
Was mag es sein?«
So beginnt Max Frisch Anfang Febru-
ar 1973 das »Berliner Journal«, in
dem er seine Jahre in Friedenau fest-
hält. Und das gerade bei Suhrkamp
erschien! Es wird gelesen und die
Protagonisten aus dem Tagebuch wie
Günter Grass, Uwe Johnson, Hans
Magnus Enzensberger… in dem Film
»Literaturen - Ein Spaziergang durch
Friedenau« von Christel und Heinz
Blumensath sind auf der Leinwand
zu erleben. Sie sollten sich dies nicht
entgehen lassen! Bitte reservieren
Sie unter 030/8590960 oder per
Mail! Unkostenbeitrag: 5 Euro.

Fr 04.04.2014, 19.00 bis 20.30 Uhr
Nachbarschaftsheim Schöneberg,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Hatice Akyün: “Ich küsse dich,
Kismet. Eine Deutsche am
Bosporus“
Hatice Akyün, Kolumnistin im
Tagesspiegel stellt ihr neues Buch
vor! Voller Esprit verarbeitet sie darin
einen längeren Istanbul-Aufenthalt.
Ganz nach dem Motto: "Hilfe, ich bin
Deutsche, klärt mich hier auf".Für
Hatice Akyün ist Deutschland die
Heimat. Doch plötzlich hadert sie mit
ihrem Land. Sind die deutschen
Politiker schuld? Oder ihre türkische
Familie? Oder ist es wieder einmal
Kismet? Feierlich übergibt ihr der
Vater den Schlüssel zu einer kleinen
Wohnung in Istanbul. Ist das ein
Zeichen? Nach einem öffentlichen
Wutausbruch verlässt die ewige
»Quotentürkin« Berlin Hals über
Kopf und zieht nach Istanbul – auf
der Suche nach ihrem anderen Ich.
Sie reist in die Heimat ihrer Eltern,
damit sich ein familiärer Kreis schlie-
ßen kann. Eintritt: 7 Euro

Sa 05.04.2014, 14.00 bis 16.00 Uhr
Treffpunkt vor dem Rathaus
Friedenau, Breslauer Platz
Führung aus der Reihe Verborge-
ne Orte - Klingeltour Friedenau
Nehmen Sie mit uns diese seltene

Mi 09.04.2014, 18.00 bis 20.00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Spannungen und Konflikte res-
pektvoll klären - eine Einführung
in die Gewaltfreie Kommunika-
tion nach M.B.Rosenberg
Infoveranstaltung zur Gewaltfreien
Kommunikation nach Marshall B.
RosenbergDiese Info-Veranstaltung
bietet eine kurze Einführung in die
Gewaltfreie Kommunikation nach
M.B. Rosenberg und stellt die Arbeit
der Selbsthilfegruppe GFK vor, die
sich seit über einem Jahr als Lern-
und Übungsgruppe im Nachbar-
schaftshaus Friedenau trifft. Es geht
bei diesem Treffen um die vier
Schritte der Gewaltfreien Kommuni-
kation, die Grundlagen und Symbole,
Mini-Übungen zu ausgewählten
Aspekten und Beispiele für prakti-
sche Anwendungen. Referentin: Ida
Leisten. Eintritt frei/Spenden
erwünscht. Informationen und
Anmeldungen im Selbsthilfetreff-
punkt Tempelhof-Schöneberg,
Holsteinische Str.30, 12161 Berlin,
Telefon 859951 -30/-33 oder unter
selbsthilfe@nbhs.de.

Fr 11.04.2014, 16.00 bis 18.30 Uhr
Nachbarschaftsheim Schöneberg,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Einfach mal weg - Möglichkeiten
eines Auslandsaufenthaltes für
jedes Alter
Ehemalige Freiwillige berichten und
verschiedene Träger, u. a. ASF und
Weltwärts stellen sich vor. Erfahren
Sie mehr über: Freiwilliges soziales
Jahr, Praktika und Freiwilligenarbeit
im Ausland. Eintritt frei

Sa 12.04.2014, 15.00 bis 18.00 Uhr
Kinderfreizeittreff Menzeldorf,
Menzelstraße 5-6, 12157 Berlin
Frühlingsfest im Menzelgarten
Zum Frühlingsfest sind alle Kinder,
ihre Familien und die Nachbarschaft
herzlich ins Menzeldorf eingeladen.
Neben dem traditionellen Lagerfeuer
und dem Streichelzoo gibt es ein
buntes Programm für Jung und Alt,
leckere Speisen, Getränke und viele
Mitmachangebote. Eintritt frei, um
Spenden wird gebeten.

So 13.04.2014, 16 Uhr
Zimmertheater Steglitz, Bornstr. 17,
12163 Berlin
Die Prinzessin Asta
Polnisches Puppentheater (in deut-
scher Sprache) für Kinder ab 3 J.
Ein Märchen über eine mutige
Prinzessin, einen hilfsbereiten Hirten
Lutz, einen König, der nur Geld zäh-
len kann und einen kleinen Drachen,
der kein böser Drache ist.Darsteller
sind: Prinzessin Asta, Hirte Lutz, der
König und Bubu - der Drache.
Eintritt: 6.- / Kinder 4.- Euro.

So 20.04.2014, 14.00 bis 18.00 Uhr
Nachbarschaftsheim Schöneberg,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Workshop 
"Trauer (be-)schreiben"
In diesem kostenlosen Workshop
besteht Gelegenheit Übungen aus
dem biografischen und kreativen
Schreiben auszuprobieren, um einen
eigenen Weg des Schreibens und
Erinnerns zu finden.

Referentin: Isolde Peter (Dipl.- Psych.
/ Masterstudiengang Biografisches
und Kreatives Schreiben) Eintritt frei,
Spenden erwünscht. Anmeldung un-
ter: 85995130 /33 (Selbsthilfe).

So 20. + So 27.04.2014, 14 Uhr
Treffpunkt Gleditsch- Ecke
Winterfeldtstraße
Literarische Stadtführung durch
Schöneberg 1900-1945
Ein Rundgang um den Winterfeldt-
platz “ führt uns an historische Orte.
Wir „besuchen“ u.a. die ehemalige
„Piscator Bühne“, das „Nollendorf
Casino“, den „Sportpalast“, die
Literatentreffpunkte und Wohnorte
der Autoren dieser Zeit. Ihre
„Stimmen“, vor Ort in Gedichten und
Prosatexten, in einer theatralischen
Performance von Ecki Hoffmann rezi-
tiert, machen die vergangenen
Epochen in ihrer Vielfalt wiedererleb-
bar und erfahrbar. Ticket: 12,- erm.
5,- Euro. 

Do 24.04.2014, 20 Uhr
Buchhandlung Thaer, Bundesallee 77,
12161 Berlin
Ingeborg Gleichauf liest
aus ihrer Biografie "Ingeborg
Bachmann und Max Frisch". Eintritt
6,- erm. 5,- Euro.

Fr 25.04.2014, 20 Uhr
Kleines Theater am Südwestkorso,
Südwestkorso 64, 12161 Berlin
Berliner Erstaufführung: 
Männer gesucht
Musikalische Partnersuche von
Daniel Ris. Eintritt: 20,- / 15,- Euro.

Sa 26.04. + So 27.04.2014, jeweils
19.00 bis 20.00 Uhr
Nachbarschaftsheim Schöneberg,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Schwarzlichttheater
Seit rund einem Jahr trifft sich ein
kleines verschworenes Trüppchen
Theaterbegeisterter - allerdings über-
wiegend im Dunkeln. Nun tritt es an
die Öffentlichkeit und zeigt zum
ersten Mal SCHWARZLICHTTHEATER.
Dunkelheit im Saal, dennoch schälen
sich nach einiger Zeit der Gewöh-
nung der Augen Konturen und sogar
Farben heraus, auch ertönt Musik –
lassen Sie sich mitreißen von den
Geschichten in der Dunkelheit.
Leitung: Marie-Luise Schmidt-Wigger.
Eintritt frei – wir bitten um
Anmeldung unter 855 42 06.

So 27.04.2014, 18.30 Uhr
Café und Kuchen, Wiesbadener Str.
6, 12161 Berlin
GUSTI DJUS ORKESTAR -
Tarantella und Weltmusik
Balkan, Klezmer, Gipsy... alle diese
Stile beherrscht das GUSTI DJUS
ORKESTAR (Johanna, Martin, Stefan,
Matthias: Geige, Gitarre, Akkordeon,
Kontrabass nebst Gesang) und
mischt sie lebhaft durcheinander, bis
ein "G?stí ??s" (kroatisch = satter
fruchtfleischiger Saft) entsteht. Wohl
bekomm's! Versehen mit einem
Schuss süditalienischer Würze
kommt noch Pizzica- und Tarantella-
Musik hinzu und man erhält eine
wirksame Medizin gegen vorfrüh-
lingshafte Depressionen ebenso wie
gegen Tarantelbisse. Eintritt frei,
Spenden willkommen!

Fotoausstellung

s

Schöneberger Kulturkalender April 2014 Körpertraining für Kids

s
Musikkurse für die Jüngsten in
der Leo Kestenberg Musikschule
Für Kinder von 2-6 Jahren be-
ginnen neue Kurse für Krea-
tiven Tanz. Bei den kleinen Kin-
dern noch mit Eltern, später
ohne. Bestandteile dieses Be-
wegungskonzeptes sind: Al-
tersgerechtes Körpertraining,
Tanzimprovisation mit Musik,
Materialien und Sprache, Erler-
nen von einfachen Tänzen und
Sprungkombinationen.
Auch für Kinder ab 4 Jahre be-
ginnen die neuen Kurse. Die
Rhythmisch-musikalische Erzie-
hung bietet mit Anregungen
für alle Sinne eine vielseitige
musikalische Basis-Förderung.
Das Erleben von Musik und Be-
wegung im Spiel stärkt die na-
türliche Freude am Singen, Tan-
zen und Hören. In Geschichten
und Versen formt sich die
Sprache, Materialien laden zum

Experimentieren ein. Instru-
mente wie Rasseln, Hölzchen,
Gongs und Trommeln erzeugen
Klangfarben und rhythmische
Begleitung. Für die Bewegung
in der Gruppe sind soziale As-
pekte wichtig: Selbständigkeit,
Anpassung, Toleranz, Rücksicht
und Zuverlässigkeit. Die Freude
am individuellen Körperaus-
druck und die Empfindung der
musikalischen Kräfte bilden
eine ganzheitliche Vorbereitung
auf das weitere Musizieren mit
der Stimme oder am Instru-
ment. 

Informationen: Frau Fosca
Telefon 90277 4978
Fachliche Beratung: 
Mo: 9-11; Mi 10 - 12 Uhr; 
Do 14-15 Uhr, Tel: 90277 4974
www.lkms.de

Foto: Volker Wartmann
Foto: Leo Kestenberg Musikschule

Verschlusssache –
Geheimnisvolle Orte im
Rathaus Schöneberg
Blicke hinter verschlossene Tü-
ren, in unbekannte Winkel und
auf verborgene Details, an de-
nen fast jeder achtlos vorbei -
geht – der Fotokünstler Volker
Wartmann hat das Rathaus
Schöneberg zwischen Juni und
Oktober 2013 nahezu unzähli-
ge Male durchstreift und aus
Perspektiven fotografiert, die
Besuchern normalerweise ver -
borgen bleiben. Dank der Unter-
stützung engagierter Hausmeis-
ter und anderer Rathaus-Mit-
arbeiter bekam er auch Zugang
zu Räumen, die für die Öffent-
lichkeit absolut unzugänglich
sind, beispielsweise zum ehe-
maligen Tresorraum der Stadt-
kasse Schöneberg, zum Glocken-
turm und zu den Bunkern im
Keller. Mit seinen Fotografien
eröffnet Wartmann den Be-
trachtern eine neue Sichtweise
auf das weltbekannte Berliner
Wahrzeichen, das in diesem

Jahr sein 100jähriges Bestehen
feiert.
Der Fotograf Volker Wartmann,
Jahrgang 1964, lebt seit 1987
in Berlin. Seit dem Abschluss
seines Politologie-Studiums im
Jahr 1997 arbeitet er als freier
Journalist, Lektor und Fotograf.
In den vergangenen Jahren ist
Volker Wartmann vor allem als
Fotokünstler tätig.

Das Buch zur Ausstellung:
Volker Wartmann:
Verschlusssache –
Geheimnisvolle Orte im
Rathaus Schöneberg, 2013,
Westkreuz-Verlag, 24,90 Euro

Volker Wartmann
Berliner Salon für Fotokunst
Kyffhäuserstraße 23, 
10781 Berlin
Telefon: 030-53156234
E-Mail: wartmann@polaroid-
kunst.de

Trauer (be)schreiben
Workshop im Nachbarschaftsheim

s

Sie wollten schon immer mal
schreiben? Das, was Sie be-
wegt, zu Papier bringen? Aber
immer hält Sie etwas davon ab:
Keine Zeit, keine Idee für den
Anfang, vielleicht auch Zweifel
an den eigenen Fähigkeiten.
Doch so wie jeder seine Ge-
danken und Gefühle ausspre-
chen kann, so kann er sie auch
zu Papier bringen. Vielleicht
nicht gleich perfekt, aber wer
will schon den Literatur-Nobel-
preis bekommen. Oft entsteht
der Wunsch, die eigenen Ge-
danken niederzuschreiben und
Erin-nerungen festzuhalten in
Zeiten der Trauer, wenn wir mit
Tod, Verlust, Krankheit und ei-
ner plötzlich veränderten Le-
benssituation konfrontiert sind.
Das Schreiben über das Erlebte
kann zur Klärung der eigenen
Gedanken führen und zu neu-
en Erkenntnissen über sich selbst.
Manch einer findet durch das
Schreiben den Weg zu den po-
sitiven Seiten des Lebens. Selbst
zu schreiben und daraus Er-
kenntnisse zu gewinnen, ist oft
hilfreich und sehr eindrucksvoll.
Es macht auch Spaß.
Vor diesem Hintergrund wird im
Nachbarschaftsheim Schöne-
berg am Sonntag, den 20. April
2014 von 14 Uhr bis 18 Uhr ein
Workshop namens „Trauer (be-)
schreiben“ mit praktischen

Übungen zum kreativen und
biografischen Schreiben ange-
boten. Er wird geleitet von Isol-
de Peter, die seit mehr als fünf
Jahren Mitarbeiterin der Stadt-
teilzeitung Schöneberg ist. Sie
ist Diplom-Psychogin und hat
das Masterstudium „Biographi-
sches und Kreatives Schreiben“
an der Alice-Salomon-Hochschu-
le absolviert. Seit vielen Jahren
schon beschäftigt sie sich mit
Schreiben als Weg der Selbst-
hilfe und Selbsterkenntnis. Auf
ihrer Webseite www.mandari-
nendorf.de gibt sie auch Hin-
weise und Information über das
kreative und biografische Schrei-
ben.
Der Workshop im Nachbar-
schaftsheim ist offen für alle,
die sich für das Schreiben in ei-
ner Gruppe interessieren. Im An-
schluss an den Workshop ist ab
Mai eine fortlaufende Schreib-
gruppe im Nachbarschaftsheim
geplant, die sich 14-tägig am
Mittwochabend treffen wird
und einen geschützten Rahmen
für das Schreiben über die eige-
nen Erfahrungen mit Trauer
und Verlust bietet.
Information und Anmeldung
über den Selbsthilfetreffpunkt
im Nachbarschaftsheim Schöne-
berg unter der Telefonnummer
85 99 51 30 / 33 

Christine Bitterwolf

Sa 26.04.2014, 18.00 bis 19.30 Uhr
Nachbarschaftsheim Schöneberg, Holsteinische Str. 30, 12161 Berlin

Diether Wöhrle: 
Liebe in lieblosen Zeiten -
Gebrauchslyrik aus Berlin
Der Friedenauer Dieter Wöhrle will verstanden werden mit seinen Gedichten,
möchte, dass man sich wiedererkennt beim Lesen oder Hören seiner Verse.
Basis seiner Gedichte sind daher die Menschen aus seinem Kiez, aus seinem
Berlin. Alltägliche Menschen mit all ihren Besonderheiten, liebenswürdigen,
abscheulichen, niederträchtigen oder heiteren, stehen im Mittelpunkt seiner
Beobachtungen. Seine Verse spiegeln Wirklichkeiten, die dem Leser Anlass
sein können, die Welt einmal anders zu sehen. Und da die Zeiten schwieriger
geworden sind, sind die Gedichte in seinem nunmehr dritten Gedichtband
kritischer geworden, nachdenklicher, ohne dabei an heiteren Momenten zu
verlieren. So lässt der Autor seine Hauskatze Dina zum Jahreswechsel fragen:
Und spielen künftig arme Leute der Werbung willenlose Beute, die Rolle der
verhetzten Meute? Verstehst du, was mich ängstigt heute? Eintritt frei.

Cartoon
Vom 11.04 bis zum 15.05.2014
ist die Cartoon-Ausstellung des
Künstlers Detlef Kommenda im
Nachbarschaftshaus Schöne-
berg zu sehen.

Detlef Kommenda wurde 1949
geboren und ist diplomierter
Designer. Er arbeitete in ver -
schiedenen Bereichen der Wer-
bewirtschaft, Öffentlichkeitsar -
beit, Grafik und Gestaltung
sowie als Autor. 1995 war seine
erste bundesdeutsche Ausstel-
lung in Altlandsberg. Da seine
Karikaturen am besten anka-
men, baute er dieses Genre
aus. Er gründete beim Sozialen
Hilfeverband Strausberg e.V.
den Cartoon & Graffiti-Club für
Hortkinder und Jugendliche.

Seine fachbezogenen Erfahrun-
gen und sein erworbenes Wis-
sen an Jugendliche weiterzuge-
ben, hat Kommenda sich zum
Lebensstil gemacht. Einige Aus-
stellungen, grafische Aufträge
und Gestaltungsarbeiten folg-
ten in späteren Jahren. 1998

erwarb er den Abschluss als
Sozialpädagoge. Als Betreuer
von Kids-Club-Kindern und
behinderten Schülern und Er-
wachsenen kamen ihm seine
beruflichen Erfahrungen auf
künstlerischem Gebiet zu Gute.
Kommenda ist zum zweiten
Mal verheiratet und hat drei
Kinder aus erster Ehe.

Die Ausstellung enthält zum
größten Teil Arbeiten aus den
90er Jahren, Kommendas Ju-
gend und aus der heutigen
Zeit. Seine Devisen sind unter
anderem: Gründlichkeit, Ehr-
lichkeit und Achtung gegenü-
ber den guten Menschen.

Er hasst Habgier, Egoismus,
Überheblichkeit, Lügen, Heu-
chelei und falsche Freunde.
Dabei kann er nicht nur über
andere, sondern auch immer
öfter („altersbedingt“) über
sich selbst lachen.

Thomas Geisler

Ausstellung im Nachbarschaftshaus

s
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Kiezspaziergang mit Politik

s

Ich bin nicht tot, ich tausche nur die Räume.
Ich leb in Euch und geh durch Eure Träume.

So verabschiedete sich Mitte
Februar Barbara Christian von
uns, nachdem sie so viele Jahre
bei uns in Friedenau gelebt und
gearbeitet hat.

Lange hatte sie ihre große, helle
Physiotherapie-Praxis an der Ecke
Südwestkorso / Mainauer Straße.
Da haben wir sie kennen gelernt
und wie so viele Andere prakti-
sche Hilfe und menschliche
Zuwendung erfahren. Es war
wunderbar und sprach sich
schnell im Bekanntenkreis
herum. Doch dann änderte sich
die Situation im Haus und
Barbara beschloss, sich neue
Räume suchen. Das war nicht
einfach. Schließlich eröffnete sie
2007 in der Stubenrauchstraße
ihre neue Praxis.

Im letzten Jahr ist sie 65 gewor-
den und hat die Praxis an ihre
Mitarbeiterinnen übergeben.
Jetzt wollte sie sich endlich voll
ihren eigenen Interessen wid-
men: ihrer Wohngruppe, die seit
Jahren vom gemeinsamen Woh-
nen träumt, ihren Töchtern und
deren Familien und ihrem Hobby,
zu fotografieren. Wer ihre Praxis
kannte, hat auch ihre bemer-
kenswerten Fotoausstellungen
erlebt.

All das nahm jetzt ein auch von
ihr selbst nicht erwartetes plötzli-
ches Ende. Wir trauern um eine
sehr aktive und lebhafte Frau, die
uns viel geholfen hat und noch
wundervolle Träume hatte.

Gunhild Reuter und Greg Nowara

Nachruf aus der Leserschaft

s

Barbara Christian Foto: Privat

Vom Nollendorfplatz zum Bikini-Haus
am Breitscheidplatz
Bezirksbürgermeisterin Angelika
Schöttler lädt ein zum 13. Kiez-
spaziergang gemeinsam mit
Bezirksbürgermeister Reinhard
Naumann aus Charlottenburg-
Wilmersdorf am Sonnabend,
dem 12.04.2014, vom Nollen-
dorfplatz zum Bikini-Haus am
Breitscheidplatz. Treffpunkt ist
um 14 Uhr auf dem Nollendorf-
platz an der Einmündung Maa-
ßenstraße vor dem Kaiser´s-
Supermarkt. Die Teilnahme ist
wie immer kostenfrei.

"Im Rahmen des Regionalma-
nagements City West arbeiten
die beiden Bezirke seit geraumer
Zeit eng und konstruktiv zusam-
men. Dabei geht es unter ande-
rem um die städtebauliche
Entwicklung und Aufwertung
von bekannten und wichtigen
Orten, die für beide Bezirke
gleichermaßen von Bedeutung
sind. Dazu gehören zum Beispiel
die Kleiststraße und der Vorplatz
der Urania. Insofern bietet sich
ein gemeinsamer Spaziergang

an. Ich freue mich darauf,“
meint Angelika Schöttler. 

"Wir werden die heutige
Bezirksgrenze an der Nürnberger
Straße auf dem Tauentzien-
Mittelstreifen passieren und zum
krönenden Abschluss das
"neue" Bikini-Haus besuchen,
das eine Woche vor dem
Kiezspaziergang eröffnet wird,"
beschreibt Reinhard Naumann
die Route.

Abschnitt 42 kodiert ihr Rad

s

Fahrradcodieraktionen als Kriminalprävention

Mit dem Begriff der Fahrradco-
dierung wird - zusätzlich zur vor-
handenen Rahmennummer - die
nachträgliche, dauerhafte Kenn-
zeichnung von Fahrrädern mit
einem alphanumerischen Code
bezeichnet.

In Berlin werden zur nachträg-
lichen Gegenstandskennzeich-
nung von Fahrrädern seitens des
Fahrradfachhandels, des ADFC
bzw. von anderen Institutionen
das Kurzzeichen der Stadt, das
Geburtsdatum und die Initialen
des Eigentümers verwendet
(Beispiel: Emil Mustermann,
12.03.1968, Berlin wohnhaft.: B-
120368EM).
Diese Kennzeichnung ist wegen
der unvergesslichen Daten auch
ohne Rückgriff auf Aufzeich-
nungen von den Geschädigten
zu nennen, um sie bei Verlust
zusätzlich in die Sachfahndung
einzustellen.

Im Zusammenspiel mit einem
auffälligen Aufkleber, der ab-
schließend über der Kennzeich-
nung angebracht wird, stellt
diese Gravur einen zusätzlichen
Schutz des Rades vor Diebstahl
dar.
Wichtig: Zur Fahrradcodieraktion
bringen Sie bitte Ihren Eigen-
tumsnachweis (Kaufbeleg bzw.
Rechnung) sowie ein Ausweis-
dokument mit.

Im Zeitraum 13.03. bis 01.06.
bietet der Abschnitt 42 in seinen
Räumen regelmäßige Termine
zur Fahrradcodierung und Be-
ratung zum Thema Fahrrad-
sicherheit an. Codierungen wer-
den jeden Dienstag, von 10 bis
12 Uhr, und jeden Donnerstag,
von 13 bis 15 Uhr, ohne vorheri-
ge Terminvereinbarung auf dem
Abschnitt 42, Hauptstr. 45,
10827 Berlin, vorgenommen. An
den Feiertagen 01.05. und

29.05.2014 findet keine Codie-
rung statt.

Mit der Codierung sinkt laut Poli-
zeiangaben die Diebstahlsquote,
und die Aufklärungsquote er-
höht sich  bei Fahrraddiebstählen
um teilweise über 30%. Codierte
Fundräder sind fast immer identi-
fizierbar, uncodierte hingegen
landen sehr häufig in der
Versteigerung. Einige Versiche-
rungen gewähren aufgrund ge-
ringerer Diebstahlquoten einen
deutlichen Rabatt auf die Versi-
cherungsprämie. Fahrraddieb-
stähle werden durch die Ge-
schädigten in dem Wissen eines
möglichen Fahndungserfolges
häufiger angezeigt

In Berlin hat sich in den letzten
10 Jahren die Zahl der Radfahrer
verdoppelt. Immerhin 12% aller
Wege werden mit dem Fahrrad
zurückgelegt, Tendenz steigend.
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Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 8527908 - www.thaer.de

BUCHTIPP

Rafael Chirbes  
„Am Ufer“
Kunstmann Verlag
Übersetzerin: Dagmar Plötz
24,95 Euro

Rafael Chirbes  wurde 1949 in der Nähe von
Valencia geboren. Heute lebt er in Beniar-
beig/Alicante. In seinen Romanen wie „Der
Fall von Madrid“, „Der lange Marsch“  oder
„Der Schuss des Jägers“ beschreibt er die
spanische Gesellschaft während der Franco –
Zeit. In seinem letzten Roman „Das Krema-
torium“  bewegte er sich in Richtung Jetzt-
zeit, er handelt von den gesellschaftlichen
Veränderungen, die durch den Tourismusboom
an den spanischen Küsten entstanden ist. 
In all seinen Büchern zeigt Chirbes sich als
ein politisch bewusster und sozialkritischer
Autor. Er gehört zu den wichtigsten zeitgenös-
sischen spanischen Autoren, für „Kremato-
rium“  erhielt er den Premio Nacional de la
Crítica.

Zum Inhalt: Esteban ist siebzig Jahre alt und
Tischler, sein Handwerksbetrieb steht vor der
Pleite und er muss seine zum Teil langjähri-
gen Angestellten entlassen. Während er
abends in der Kneipe sitzt und Karten spielt,
erinnert er sein Leben. An seine erste – und
einzige Liebe – die er an seinen besten
Freund verlor, an seine kurze wilde Zeit als
Jugendlicher und an die langen Jahre, die er
mit seinem Vater gemeinsam verbrachte.
Erstaunt stellt er fest, dass er den größten
Teil seines Lebens mit diesem Mann, mit dem
er sich nicht einmal besonders versteht,
gelebt hat: im gleichen Haus und in der glei-
chen Tischlerei.
Esteban zieht Bilanz: aus seinen Träumen ist
nichts geworden und selbst in seinem Beruf
sieht er sich selbst nur als mittelmäßig an.
Die Firma ist insolvent, die Freunde sind ihm
sehr fern und „Liebe“ gibt es nur noch in
Form von seltenen Besuchen bei Prostituier-
ten. Die Pflegerin seines Vaters, der er sich
väterlich verbunden fühlt, zieht sich nach sei-
nem finanziellen Ruin ebenfalls zurück.
Auch wenn Estebans Niedergang als ein sehr
persönlicher erzählt wird, kann und muss man
diesen Roman doch auch als einen Abgesang
auf Spanien lesen. Die Wirtschaftskrise, die
ganze Landstriche veröden lässt und die eine
Unmenge Menschen in die Armut stürzt, ist
quasi ein Hauptprotagonist des Buches.
Chirbes gelingt die großartige Kombination
einer sehr berührenden privaten Lebensge-
schichte und einer viel weiter greifenden sub-
tilen Kapitalismuskritik. Mit seiner aussage-
kräftigen, durchaus nicht zimperlichen, aber
sich immer auf hohem Niveau bewegenden
Sprache zeigt der Autor sein großes literari-
sches Talent.

Elvira Hanemann

STEUERBERATER
Dipl.-Finanzwirt

Uwe Hecke
E-Mail: Info@Steuerberater-Hecke.de
Internet: www.Steuerberater-Hecke.de

Für jede Rechtsform:
• Steuerberatung
• Jahresabschlüsse
• Steuererklärungen
• Existenzgründungsberatung
• Wirtschaftlichkeitsberechnungen
• Betriebswirtsch. Auswertungen
• Finanzbuchhaltung
• Lohn- und Gehaltsabrechnungen
• Testamentsvollstreckungen
• Nachlass- u. Vermögensverwaltungen
• Schenkung- und 

Erbschaftsteuererklärungen
• Rentnersteuererklärungen

auch vor Ort!
• Vereine

Fregestr.74
12159 Berlin (Friedenau)

Tel. 859 082-0 · Fax 859 082-40
Mobil 0171 / 14 28 551

U-Bahn U9 – F r iedr ich-Wi lhe lm-P la tz
S-Bahn S1 – Bahnhof Fr iedenau

Bu s  M48 ,  M85  –  
Rathaus Fr iedenau /  Bres lauer  P latz

Frau Knöttke und
das Zeitgeschehen...

Hindernisparcours

Also am Forum Steglitz kannste ja
janich mehr langjehn. Vorn drän-
geln sich die Menschen anne
Bushaltestelle, inne Mitte sitzen se
und trinken Kaffee, und uff dem
kleenen Stück, dit noch vor'm Fo-
rum übrig is, fangen dich die Leute
ab, die dir irgendwat andrehen
woll'n: Abos, 'ne Mitgliedschaft im
Tierschutzverein, oder du sollst 'n
Protest unterschreiben. Dit is'n rich-
tiger Hindernislauf. Kaum haste
eenen abjewimmelt, hat dich schon
der nächste beim Wickel: „Haben
Sie einen Moment Zeit?“ Nee, sag
ich denn, nu nich mehr! 
Dit is nich mehr auszuhalten! Ick
loof jetzt immer hintenrum durch
die Bornstraße und komm' inne
Gutsmuths wieder raus, oder
umjekehrt. Oder ick geh gleich
uffe andere Seite vonne Schloß-
straße rüber. Da fällste ooch nich
andauernd über die Mädels mitte
P-Tüten.
Ob dit mal so jedacht war, als se
den Platz vor'm Forum jestaltet
ham, gloob ick nich
ärgert sich

Elfriede Knöttke

supergünstige

Tipps von 
Frieda Günstig

TV-Studioführung
Wilhelmstr. 67a / Ecke Reichstagufer

10117 Berlin 
11.04.2014, 13.50 h, Dauer 1 Std.

Treffpunkt ARD Infocenter, Karten: ab
Montag 3.03.2014

Eintrittfrei!

Die andere Perspektive Idee und Foto: Elfie Hartmann

s

… die Skulptur am Sportzentrum Schöneberg an der Friedrich-Gerlach-Brücke am Sachsendamm Nr. 11+12. Namensgeber Willibald Gebhardt
war der Gründervater Olympischer Bewegung Deutschlands. Neu im Angebot ist Fitness zum Aufbau durch Boxtraining. Di+ Do 19.00 h- 20.30
h. Kursdauer 20 Std. = Kurspreis 200 Euro. Info und Tickets: 030 780983 0.
Weitere Infos zu den Angeboten und Öffnungszeiten der Sport- und Lehr-
schwimmhalle unter der Service-Hotline 030 22190011

Das ist doch ... ?

Lust auf Neues?
Luises Kleidercafé bietet Kleidung aus
Zweiter Hand - Neueste Mode und Trends
aus der Vergangenheit. Di+Mi 16.30-18
Uhr. Spenerhaus, Leberstr. 7, 10829 B.

Die Stadtteilzeitung
bei Facebook:
www.facebook.com/
stadtteilzeitung

Der Kommentar des Berliner Hundes

Auf der wunderschönen Carl Zuck-
meyer Brücke am Schöneberger
Rathaus sah ich die Dame mit dem
kleinen Hund an der Leine. In ge-
raumer Entfernung schlenderte vor
ihr ein junger Mann. Nichts Un-
gewöhnliches. Doch das änderte
sich schlagartig, als der Jugendliche
sich schwungvoll einer mittelgro-
ßen Plastiktüte entledigte und
gleichzeitig im Laufen zu essen be-
gann.

Das ließ die Hundebesitzerin nicht
durchgehen, denn sie rief dem
Mann mit unüberhörbarem Zorn
ihre Empörung darüber hinterher.
Dieser blieb stehen, musterte die
Wutentbrannte nachsichtig lä-
chelnd und recht gelassen weiter
kauend, und sagte – nichts.

Ich mischte mich (erstaunlicher-
weise) mal nicht ein, ja genoss die-

se unerwartete „Unterhaltung“
mal nur als interessierter Zuschauer,
man gönnt sich ja sonst nichts.

Die aufgebrachte Dame schrie den
jungen Mann nun inzwischen an,
wie er so rücksichtslos sein könne,
wer das denn nun aufheben solle,
ob er das zu Hause auch so
machen würde ...

Sie kamen sich langsam immer
näher, blieben jedoch in sicherer
Entfernung von etwa zehn Metern
voneinander entfernt stehen.
Er aß ungerührt, grinste breit und
breiter, sie schimpfte unaufhörlich.

Lässig zeigte der Verursacher ihres
Ärgers derweil die ganze Zeit auf
den kleinen Hund, der hinter ihr
angeleint war. (Ich kam voll auf
meine Kosten) Der Hund hatte sich
in aller Ruhe erleichtert.

Kiezgeschichte

s

Die arme Frau sah endlich auch,
was passiert war, verstummte ab-
rupt und stammelte dafür  mit
hochrotem Kopf und leicht hervor-
quellenden Augen etwas Unver-
ständliches vor sich hin.

Der Jugendliche aber schlenderte
ungerührt weiter seines Weges,
nun wurde der Hund ausge-
schimpft.

Tja, das wäre dann wohl unter
Meinungsfreiheit abzulegen, sozu-
sagen.
Wer sagte das denn einmal: „Een
Hund is och nur´n  Mensch“ 
(Wer weiß?)

Irgendwie verlässt mich der Ge-
danke nicht, hier einen Friedens-
stifter erlebt zu haben.

Elfie Hartmann
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Ein Straßenportrait von Pascale Hugues

s

Aus dem Archiv Tempelhof-Schöneberg

s

Ausschnitt aus dem Buchcover Schöneberger Tageblatt - April 1914 Archiv Museen Tempelhof-Schöneberg

'Ich weiß nicht, warum ich 
ausgerechnet hierher gezogen bin.'

Auf der Suche nach einer Woh-
nung in Berlin findet die Autorin
Pascale Hugues eine Anzeige,die
eine Wohnung mit dem Hinweis
Ruhige Straße in guter Wohnlage
verspricht. Diese Straße ist im
Bayerischen Viertel, nahe dem
Bayerischen Platz, und wie in vie-
len anderen Straßen finden sich
dort wilhelminische Altbauten
gleich neben 50er Jahre Neubau-
ten. Jedem ist dieser Widerspruch
aufgefallen und mancher wird
sich die Frage gestellt haben, was
hier wohl passiert ist.

Pascale Hugues ist Französin aus
dem Elsaß. Seit 20 Jahren wohnt
sie in Berlin, im Bayerischen Viertel.
Sie schreibt eine Kolumne für den
Tagesspiegel und die Süddeutsche
Zeitung. Sie schaut auf ihre Straße
und beginnt sich für die Geschich-
te der Straße und ihrer Bewohner
zu interessieren. 

Unscheinbar findet die Autorin ih-
re Straße heute, und vor 100 Jah-
ren mietete ein gehobenes bür-
gerliches Publikum die großen
Wohnungen, als die Häuser präch-
tig waren. Die Straße war elegant.
Lilli Ernsthaft wohnte mit ihrer
Mutter in einer dieser Wohnun-
gen, und Pascale Hugues wird uns
ihre Geschichte in ihrem Buch
erzählen: Nach dem schnellen und
aufregenden Leben in den zwan-
ziger Jahren folgen die Zeiten der
Verfolgung, der Angst, der Demü-
tigung und der Deportation. Lillis
Mutter wir in Theresienstadt er-
mordet und Lilli überlebt in einem
kleinen Zimmer im Jüdischen
Krankenhaus. Nach dem Krieg
wird sie in die Straße zurückkeh-
ren. Ihr Sohn kann das nicht aus-
halten. Er emigriert nach New
York. Für seine Mutter bleibt die
Straße ihre Heimat.

Die Weltwirtschaftskrise macht
die Bewohner der Straße arm,
viele können sie sich nicht mehr
leisten. Der Nationalsozialismus
verfolgt, vertreibt und deportiert
die, die jüdisch sind. Dabei ist die

19jährige Hannah Kroner, die mit
ihrer Familie 1939 nach New York
emigriert. Ihre Freundin Susanne
Wachsner muß noch auf ihre Pa-
piere warten, und die jungen
Freundinnen verabschieden sich,
sicher, dass sie sich bald wiederse-
hen werden. Ein Kleid aus Crêpe
de Chine begleitet Hannah auf
dem Überseedampfer beim abend-
lichen Tanz und kleidet sie gut. Die
Freundin hat es für sie genäht.
Susanne gelangt nie nach Ame-
rika. Sie wir deportiert und ermor-
det. Das Kleid wird so lange in
Hannahs Schrank hängen, bis Pas-
cale Hugues nach New York
kommt, Hannahs Geschichte fin-
det und das Kleid zurück in die
Straße trägt, aus es vor Jahrzehn-
ten kam.

Wie die Sekretärin des Oberkom-
mandos der Wehrmacht in die
Straße kommt und wer der Vater
ihres Sohnes ist, ist eine ganz an-
dere Lebensgeschichte in dieser
Zeit. Hochbetagt wird sie im 21.
Jahrhundert nach Berlin zurück-
kehren, die Straße wiedersehen
und der Autorin ihre Geschichte
erzählen.

Der Krieg, die Trümmer und Ur-
sula Krüger, die ein Leben lang in
den Schleiflack-Möbeln der Mut-
ter lebt, die nun die Lichterfelder
Wohnung möblieren, als wäre es
die Wohnung in der Straße. Sie
stöhnt am Ende: "man behält al-
les und kriegt keine Ruhe.

"Alle Geschichten, die Pascale
Hugues findet, erzählen nebenbei
auch vom "Problem, das die Deut-
schen mit Deutschland haben".

Von der Beschäftigung mit Schuld
und Scham genauso wie von ihrer
Verdrängung. Von den Trümmer-
bergen nach dem Krieg, von der
Veränderung der Straße während
der Teilung Berlins, von der Gen-
trifizierung nach der Vereinigung
Berlins. Frau Soller muss die Stra-
ße nach 38 Jahren verlassen. Als
kaufmännische Angestellte seit 38
Jahren im KaDeWe beschäftigt, ist
sie ein Opfer der Gentrifizierung.

Ganz dabei und doch mit Distanz
kann Pacale Hugues den besonde-
ren Blick auf die Geschichte der
Straße werfen, und uns Lesern
wird klar, dass alle Straßen eine
ähnliche Geschichte haben wer-
den. Auf die Frage, wie die Straße
heisst, antwortet die Autorin "Das
ist uninteressant, es ist diese, aber
es könnte jede sein."

In ihrem Buch über die Großmüt-
ter Marthe&Mathilde sagt Pascale
Hugues, dass die Elsässer Zwitter
sind. Etwas Franzose, etwas
Deutsche ... eben Elsässer. Viel-
leicht ist diese Tatsache so bedeu-
tend für den Blick auf die Ruhige
Straße in guter Wohnlage. Etwas
Elsässisch ... etwas Französisch ...
eben etwas Berlinisch.

Christiane Fritsch-Weith

Die Rezensentin Christiane Fritsch-
Weith ist die Buchhändlerin vom
Buchladen Bayerischer Platz, Gru-
newaldstraße 59, 10825 Berlin

Pascal Hugues, 
Ruhige Straße in guter Wohnlage
ISBN 978 3 498 03021 6
19,95 Euro

Wollmann Antiquitäten
am Breslauer Platz

Schwerpunkt Weichholzmöbel
anspruchsvoll und wertbeständig

Hedwigstr. 1 · 12159 Berlin
www.antikmoebel-wollmann.de

Tel. 850 755 66

Vorsicht Werbung !
Aufgepasst – auch vor Hundert Jahren im April 1914 ?

„Wunderbar“ denkt die gute
Friedenauer Hausfrau, oder bes-
ser gesagt das Dienstmädchen
der Herrschaft Anno 1914, „nix
wie hin zur Putzmittelausstel-
lung. Vielleicht gibt es ja etwas
noch besseres als Persil, Vim,
Sunlicht - Seife, Bleichsoda, oder
Dompfaff - Bohnerwachs“, oder
was damals auch immer für den
Aprilputz üblich war. Oder waren
dort Frau Putz, Herr Putz oder
alles was den Namen Putz trug
ausgestellt ? Oder vielleicht put-
zige Tiere ?

Mitnichten, angekommen in der
Ausstellung, gab es nur HÜTE,
Hüte in allen Formen und Aus-
stattungen. Nun war klar:  Es war
der KOPFPUTZ gemeint, herge-
stellt von Putzmacherinnen, ein
feines Handwerk auch in Frie-
denau, das damals hoch aner-
kannt war, heutzutage aber fast
nur noch in Szenebezirken und
den geheimen Orten vom Prenz-
lauer Berg ausgeübt wird.

Selbst das Berliner Branchenbuch
(„gelbe Seiten“) von 2014 ver-
meldet auf Seite 830 lediglich die
Rubriken „Putzarbeiten“ sowie
„Putzlappen und – wolle“, diese
aber dafür ordentlich auch auf
Englisch als „Pflastering“ und
“Cleaning rags and waste

wool“.  Putzig was ?

Übrigens und kein Aprilscherz:
Zum Schutz gegenüber Haut-
schäden an der Hand durch
übermäßiges Putzen gibt es im
Jahr 2014 – wie sinnig – den
Schutzhandschuh gegen mecha-
nische Risiken KCL TRIX – BN FKV
1914. Er kostet 3 Euro 90 Cent.

Hartmut Ulrich

There once was a rabbit 
called Daisy

she always used to be lazy
but when in spring

the birds started sing
she was painting the eggs 

like crazy
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Johannespassion am 18. April in der Kirche Zum Guten Hirten

s

Foto: Ausschnitt aus einem Bach-Portrait aus dem Jahre 1746 von Elias Gottlob Haußmann, Bachhaus Eisenach. 

Straßennamen und ihre Geschichte 

s

Foto: Thomas Protz

Diese alte Geschichte

Fortsetzung von Seite 1:
Unsere Menschen-Welt ist aber
zugleich voll von Erscheinungen,
die sich die Lückenhaftigkeit un-
serer Wahrnehmungen von der
Welt für ganz besondere Zwecke
zunutze machen. Man denke nur
an die Werbebotschaften der
politischen Akteure zum Zwecke
des Machtzuwachses oder die
der Warenhersteller zum Zwecke
der Gewinnerhöhung. Wer sich
aber nicht dazu überreden lassen
mag, dass die unaufhörlich lä-
chelnden Werbebotschaften die-
ser Welt die ganze Wahrheit ent-
halten, der wird nicht aufhören,
nach dem verschwiegenen Rest
zu suchen. Doch er wird be-
schwerliche Wege auf sich neh-
men müssen, denn die lächelnde
Unterschlagung der ganzen
Wahrheit lauert überall. Sie hat
ihren festen Platz nicht nur in der
Kunst der Tönungen, sondern
sogar in der Kunst der Töne, von
der wir doch gewohnheitsmäßig
annehmen, sie müsse unsere
eigene Sicht und nicht die unse-
rer Manipulatoren meinen.

Wenn es deutlich wird
Der Musik-Denker Theodor W.
Adorno benannte als das ent-
scheidende Merkmal für ein ma-
nipulationsbefreites Kunstwerk
der Töne die darin hörbar wer-
dende „Gewalt, mit der die kom-
positorische Intention einen
Hohlraum sprengt“. Diese
Sprengkraft gilt nicht nur der
bequemen Hohlheit bei der von
uns selbst inszenierten Wunsch-
erfüllung, sondern mehr noch
den hohlen Konventionen und
ihrer Kontrolle durch die Mäch-
tigen dieser Welt. Ärger ist also
vorprogrammiert, nicht wenn es
zu laut, sondern wenn es zu
deutlich wird.

Das bekam auch Johann Sebas-
tian Bach zu spüren, als er seine
sensationelle Vertonung der Lei-
densgeschichte des Jesus von

Nazareth nach dem eher lichtvol-
len Johannes-Evangelium im Jah-
re 1724 in Leipzig zur Urauffüh-
rung brachte. Neben vielen Zu-
hörern empfand auch die Obrig-
keit diese Musik als Provokation.
Hier wurde nicht mehr einfach
eine gebotene Sicht auf ein fer -
nes Geschehen verlautbart. Hier
wurde mit musikalischen Mitteln
zum eigenen Erleben existenziel -
ler Not aufgefordert, wodurch sich
die eigene Lebenswirklichkeit als
Parallele zum geschilderten Ge-
schehen erschloss. 

Möglich war dies geworden, weil
Bach selbst die Begegnung mit
dem existenziellen Kern dieser
Leidensgeschichte gesucht hatte.
So konnte er aus seiner eigenen
Bewegtheit heraus jene Hohl-
räume sprengende geistige Ge-
walt entfalten, von der sich die
Bequemen und Mächtigen glei-
chermaßen getroffen fühlen.
Dazu war die Erfindung einer
ganz eigenen Musiksprache er-
forderlich. Bach löste das Ge-
schehen fast opernhaft in dra-
matisch bewegte Szenen auf.
Einem Erzähler werden Akteure
an die Seite gestellt, die in Arien
wiedergeben, wovon ihre Zeu-
genschaft erfüllt ist. Chöre schil-
dern all jene Gefühle des Stau-
nens, Erschreckens und der An-
teilnahme, zu denen wir Men-
schen fähig sind. Denn es geht
um Liebe, Zuneigung und Ver-
trauen, aber auch um Verrat und
Verleumdung. Es geht um diese
rätselhafte Opferbereitschaft,
um Not und Pein in Grenzsitu-
ationen, um Standfestigkeit und
Treue auch in der Qual. Und wir
spüren die ganze Zeit dankbar:
Dies ist kein Werbespot und kein
Verkaufsgespräch, hier glitzert
kein Show-Business und es gibt
auch keine Siegerehrung.

Glücklicherweise können wir
Heutigen uns nun endlich auch
ein zuverlässigeres Bild vom tat -

sächlichen Aussehen des Kom-
ponisten machen, denn es ist ein
Pastell-Porträt von ihm aufge-
taucht, dessen Spur sich bis zum
ersten Bach-Biographen zurük-
kverfolgen lässt und das der
Bach-Sohn Carl Philipp Emanuel
in einem Brief erwähnt. An die-
sem Bilde fällt das kräftige Kinn
mit einem Nussknacker-Unter-
biss auf. Es zeigt gleichsam im
körperlichen Spiegel jene von
Adorno berufene Gewaltfähig-
keit zur Sprengung fest etablier-
ter Hohlräume. Interessierte kön-
nen dieses Bild noch den ganzen
April über im Berliner Dom in
Augenschein nehmen, bevor es
dann seinen Platz im Bachhaus
Eisenach einnimmt. 

Zu hören ist die Johannespassion
am Karfreitag in der Kirche Zum
Guten Hirten am Friedrich-Wil-
helm-Platz. Dann wird das Neue
Barockorchester Berlin die be-
währte Friedenauer Kantorei auf
historischen Instrumenten be-
gleiten. Und wieder zeigt sich,
dass die Ferne gerade durch grö-
ßere Nähe sichtbar wird, wie Karl
Kraus feststellte. Denn es ist der
distanzierende Klang der histori-
schen Instrumente, der unsere
zeitgenössischen Hörgewohn-
heiten zerbricht. Indem wir ver-
suchen, dem Original nahe zu
sein, entfernen wir uns von
allem, worin wir uns bequem
eingerichtet haben, und zugleich
von dem, was uns die lächelnden
Herrscher der Welt zuteilen wol-
len.

Ottmar Fischer

Johannespassion
Karfreitag, 18.4.2014, 19.30 Uhr
Zum Guten Hirten
Friedrich-Wilhelm-Platz
Neues Barockorchester Berlin 
Friedenauer Kantorei
Dirigent Gerhard Löffler
Eintritt: 20,-/15,-/10,- Euro
(erm. 17,-/12,-/7,- Euro)

Badensche Straße 

Wäre nicht vor hundert Jahren
das Schöneberger Rathaus ge-
baut worden, so würde die Ba-
densche Straße vielleicht heute
noch Mühlenstraße heißen.

Die Straße, die nördlich des Schö-
neberger Rathauses liegt, be-
ginnt heute an der Martin-Luther-
Straße und endet in Wilmersdorf
an der Berliner Straße, nahe der
Wilmersdorfer Dorfaue.

Sie verläuft etwa auf dem frühe-
ren Mühlenweg, der einst von
der Hauptstraße des Dorfes
Schöneberg, vorbei an der Müh-
le auf dem Mühlenberg, nach
Wilmersdorf führte. Auf der
Schöneberger Seite wurde dieser
Weg um 1850 sogar Mühlen-
straße genannt, da er sich zu
einer beliebten Handelsstraße
entwickelt hatte. Auf einer Karte
von Berlin aus dem Jahr 1875
war sie allerdings auch als Wil-
mersdorfer Weg eingezeichnet.

Bei der Bevölkerung blieb jedoch
die alte Bezeichnung Mühlen-
weg weiter erhalten. Auf der
Wilmersdorfer Seite wurde diese
Straße schon im März 1888,
gleich eine Woche nach dem Tod
von Kaiser Wilhelm I, in Baden-
sche Straße umbenannt, in Erin-
nerung an seinen erfolgreichen
Sieg bei der badischen Revolu-
tion.

Als dann das neue Schöneberger
Rathaus gebaut wurde und da-
für die Mühle abgerissen und der
ganze Berg abgetragen werden
musste, bestand auch für die
Schöneberger Bürger kein Grund
mehr, an die Mühle und den
Handelsweg zu erinnern, und so
entschloss man sich 1912, den
Straßennamen der benachbar-
ten Stadt zu übernehmen und
nannte auch in Schöneberg die
Straße Badensche Straße.

Christine Bitterwolf
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präsentiert von derKinder- und JugendseiteKinder- und Jugendseite

Naturoase im Großstadtdschungel

In einer Naturoase im Großstadtdschungel von Friedenau
waren unsere Kiezreporter Thyl, Tom, Angelo und Larissa
unterwegs. Der Kinderfreizeittreff Menzeldorf bietet interes-
sierten Kindern die Möglichkeit, eine Tierpatenschaft für ein
Kaninchen oder ein Meerschweinchen zu übernehmen.
Welche Aufgaben auf den künftigen Tierpaten warten und
wie man wirklich Tierpate im Menzeldorf wird,  diese
Fragen beantworten euch unsere Kiezreporter. Denn eins
klar: Unsere Reporter wissen wovon sie sprechen, schließ-
lich sind sie selbst schon Tierpaten im Menzeldorf. 
Für die Fragen unserer Kiezreporter hat sich Peter Weise,
der das Kinderfreizeittreff Menzeldorf leitet, Zeit genommen.

Wie heißt du und wie alt bist du?
Ich heiße Peter und bin 42 Jahre alt.

Wie lange arbeitest du schon im Menzel-
dorf?
Ganz schön lange! Acht Jahre arbeite ich mittlerweile im
Menzeldorf.Warum arbeitest du gerne im Menzeldorf?Ich
arbeite gerne im Menzeldorf, weil das Menzeldorf ein ganz
toller Ort ist, wo Kinder ganz viel gestalten können, ganz viel
bauen können, sich um Tiere kümmern können, Natur erle-
ben können und weil auch viele kleine Kinder und
Erwachsene zu unseren Festen kommen. 

Wie viele Kinder sind ungefähr täglich im
Menzeldorf?
Das ist ganz unterschiedlich. Heute findet zum Beispiel die
Tierpatengruppe statt, da sind dann ganz viele Kinder da,
nämlich so 30 bis 35 Kinder. Wir haben aber auch Gruppen,
wie die Baugruppe, da können leider nicht so viele Kinder
gleichzeitig mit dabei sein, weil man in dieser Gruppe mit
Handwerkszeug umgehen muss. In unserer Fußballgruppe
sind auch so ungefähr 20 bis 30 Kinder und in unserer
Umwelt- und Kunstgruppe sind etwa 20 Kinder pro Tag da.

Was ist dein Lieblingstier im Menzeldorf?
Ein Lieblingstier habe ich nicht. Ich finde jedes Tier ist
besonders. Es gibt ein paar Tiere, die sind schon ein bis-
schen bissig, aber wenn man vorsichtiger mit ihnen ist,
kann man sie auch streicheln und lieb haben. 

Wie wird man Tierpate im Menzeldorf?
Um Tierpate zu werden, muss man mindestens acht Jahre
alt sein. Natürlich muss man Tiere mögen, denn man muss

sich schließlich um die Tiere kümmern. Wenn man Tierpate
werden möchte, kommt man zur unserer Gruppe, die immer
mittwochs stattfindet und macht zunächst einen Test. In
diesem Test wollen wir gucken, was das Kind über
Meerschweinchen und Kaninchen weiß, denn für diese Tiere
kann man eine Patenschaft übernehmen. Wenn man diesen
Test besteht, gibt es eine Probezeit von drei Monaten. In
diesen drei Monaten gucken wir weiter, ob der Pate auch
richtig mistet, mitmacht beim Saubermachen, die Tiere
pflegt und auch ab und zu mit dem Tier zum Tierarzt geht
- denn das sind alles Aufgaben, die ein Tierpate erledigen
muss. Und wenn der Tierpate das alles gut gemacht hat,
dann kann er nach der Probezeit einen weiteren Test
machen und wenn dieser Test dann auch noch bestanden
wird, kann das Kind bis zu seinem 13. oder 14. Lebensjahr
Tierpate im Menzeldorf sein. 

Kann man das Menzeldorf auch mieten?
Das Menzeldorf kann man mieten, wenn man möchte. Nor-
malerweise ist das Menzeldorf nur für Kinder im Grund-
schulalter geöffnet, aber es gibt am Wochenende auch die
Möglichkeit, seinen Kindergeburtstag hier zu feiern. Dafür
bezahlt man dann ein bisschen Geld, und von diesem Geld
bezahlen wir im Menzeldorf das Tierfutter oder finanzieren
Projekte wie unser Bauprojekt. 

Das ist interessant. Was wollt ihr genau
bauen?
Wir wollen ein neues Haus bauen, weil wir nämlich aktuell
in einem Baucontainer sitzen. Dieser Baucontainer ist im
Winter ganz schön kalt und im Sommer ist er ganz schön
heiß. Wir wollen ein richtiges Haus mit einer Küche bauen,
mit ganz vielen Räumen, mit einer richtigen Werkstatt, wo
man ganz viel bauen kann. Das wünschen wir uns für unser
Gelände. Außerdem bauen wir derzeit noch einen neuen
Tierstall.

(Das Interview führte Thyl. Die Fragen wurden zusammen
von allen Kiezreportern ausgesucht.)

Habt ihr auch Lust Tierpate 
im Menzeldorf zu werden?
Die Tierpatengruppe trifft sich immer mittwochs, von 16 bis 19
Uhr, auf dem Gelände an der Menzelstraße 5-6. Unter
www.menzeldorf.nbhs.de findet ihr weitere Infos zum Angebot
des Kinderfreizeittreff Menzeldorf und denTierpatenschaften.

Thyl: „Mein Patentier ist ein
Zwergkaninchen. Das ist weiß
mit grauen Flecken und heißt
Lilly. Wenn die Leser etwas
Zuhause haben, was sie für Lilly
und die anderen Tiere spenden
wollen, würden wir uns sehr
freuen. Nur bitte keinen Kohl,
das ist nicht gut für die Tiere.
Davon bekommen die Tiere
Bauchschmerzen und einen dicken Bauch, weil der dann so
aufgeplustert ist. Wir freuen uns auch über Geldspenden,
damit wir unser Haus bauen können.“

Tom: „Ich bin seit ei-
nem halben Jahr Tierpa-
te im Menzeldorf und
kümmere mich um Hans.
Sein Fell hat das gleiche
Muster wie ein Schach-

brett. Er versteckt sich gerne im Strohkasten. Wenn ein Tier
stirbt, beerdigen wir es auf unserem Tierfriedhof.“

Angelo: „Ich finde es
cool, dass wir im Men-
zeldorf Tiere haben. Mein
Patentier heißt Luna. Sie
ist ein Kurzhaarkanin-
chen und ist ganz schön
dick, aber sie hat über
die Winterferien abgenommen.“

Larissa: „Mein Paten-
Kaninchen Teddy isst am
liebsten Salat, Äpfel, Tro-
ckenfutter, Stroh, Petersi-
lie und Möhren. Er knab-
bert, kuschelt und
schmust sehr gerne. An

der Stirn hat er einen weißen Fleck. Heute habe ich mit
meiner Freundin Nina den Stall von Hans ausgemistet. “

An der Ausgabe haben mitgearbeitet:
Thyl, Larissa, Tom, Angelo, Mauriellio, Nina, Sally, Hilal. 
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